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. A a. 
Breslau, vom 4. November. — Se. Durchlaucht 
der regierende N Anhalt ⸗Cothen find 
bete die agree 2 
Berlin, vom 2. Nobember. — Se. Excellenz der 
General der Cavallerie und General- Adjutant Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Trubetzkoi, 
iſt von London hier angekommen. erh 
Se. Exeell. der Königl. Polniſche Diviſions⸗General 
Rautenſtr auch, iſt nach Warſchau, und Se. Excel. 
det Königl. Wuͤrtembergiſche Generallieutenant, General 
Inſpecteur der Kavallerie, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
v. Bismarck, nach Hannover abgereiſt. 

2 Deut ſchlan d. 
Vom Mayn, vom 23. October. — Dem Verneh⸗ 
men nach beſchaͤftigt die Bundes⸗Ver ſammlung ſich mit 
den Verhaͤltniſſen des Großherzogthums Luxemburg, 
welches mehr als irgend ein andrer Gegenstand Veran⸗ 
laſſung zu einer Theilnahme an den belgiſchen Angeles 
genheiten geben könnte. Beſonders thaͤtig iſt die 
Militair⸗Commiſſion des deutſchen Bundes, und jedeu⸗ 
falls ſehen wir wichtigen Reſultaten entgegen. Die 
vor einiger Zeit in dem Journal de Francfort ent- 
haltene Erklärung in Betreff Luxemburgs iſt von großer 
Wichtigkeit, und durfte den Geſichtspunkt beſtimmen, 
aus weichem dieſe Angelegenheit zu betrachten iſt. 
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Darmſtadt, vom 28. October. — Se. Hoh. der 
Prinz Emil iſt mir einem Theil der nach Oberheſſen 
verlegten Truppen und dem Geſchütz wieder hier an⸗ 
gelangt. Die in Oberheſſen verbliebenen Truppen kom⸗ 
mandirt der Generalmajor Zimmermann. — Das Re⸗ 
gierungsblatt vom 23. October enthält eine Verordnung, 
wonach das Martialgeſetz zurückgenommen wird, wel⸗ 


ches die bekannten Exelgniſſe in Oberheſſen zu Anfang 
dieſes und Ende des vorigen Monats nothwendig ge⸗ 
oo 


> Fulda, vom 23, Oetober. — Heute Vormittag 


zwiſchen 11 und 12 Uhr iſt Se. Hoheit der Kurpring 
von Heſſen, von Frankfurt kommend, im erwuͤnſchte⸗ 
fin Wohlſeyn unter dem Jubel des Volks in hieſiger 

Stadt eingetroffen und in dem von Hoͤchſtſeiner Fran 
Mutter, der Kurfürſtin Koͤnigl. Hoheit, und der 
Prinzeß Karoline Hoheit bewohnten Hauſe abgeſtiegen. 


— 


DBraunſchweig, vom 27. October. — Der Graf 
von Oberg, Abgeordneter der braunſchweigiſchen Stände 
an Se. Maj. den König von Großbritanien, iſt von 
Allerhoͤchſtdenſelben auf das gnaͤdigſte aufgenommen und 
zu Brighton zur Koͤnigl. Tafel gezogen worden. Se. 
Majeſtät hatten die Guade, auf das Wohl der braven 
Braunſchweiger zu teinken, und ſich ſo zu äußern, daß 
das braunſchweigiſche Land ſich den ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 
gen uͤberlaſſen darf. — Der Freiherr von Sierstorpff 
iſt von Sr. Durchl. dem Herzoge Wilhel ſei 
vorigen Poſten als Ober⸗Jaͤgermeiſter, mit 
halte, wieder eingeſetzt. — Se. Durchl. 
zahlreiche Befoͤrderung in unſerm Teuppen⸗Corps vor⸗ 
genommen. Unter andern iſt Oberſt v. Wachholz zum 
Cemmandeur des Corps, der Hauptmann v. Mosqua 
zum Adjutanten deſſelben, der Major von Erichſen zum 
Commandeur des Regiments; der Oberſt v. Koch zum 
Vice-Commandauten von Wolfenbuͤttel; der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Holſtein zum Mitgliede des Herzoglichen 
Kriegs⸗Collegiums; der Oberſt⸗Lieutenant v. Branden⸗ 
ſtein zum Commandeur des neuorganiſirten Infanterie 
Regiments; der Major v. Wolffradt zum Praͤſidenten 
der Studien⸗Commiſſion; der Major Koch zum Ober⸗ 
Kriegs⸗Zahlmeiſter ernannt. — Der früher im hieſigen 


— 
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Truppen⸗Corps geſtandene Oberſt, Freiherr v. Doͤrnberg, 
iſt wieder als Oberſt à la Suite angeſtellt. 
Durch das ganze braunſchweigiſche Land herrſcht in 
Beziehung auf Herzog Wilhelm nur Eine Stimme: 
und Liebenswuͤrdigkeit verbindet, und dem es dergeſtalt 
gelungen iſt, unter dem Beiſtande treuer Rathgeber, 
eine allgemeine Zufriedenheit zu bewirken. — Die Nach 
richt, daß der Herzog Carl der Regierung bereits ent 
ſagt habe, iſt zu voreilig ee 


Hamburg. Dem Vernehmen nach ſind die Rͤͤdels⸗ 
führer der Unruhen in Hamburg ſehr ſtreng, einzelne 
mit mehrjährigem Zuchthaus beſtraft worden. 


C. ar NG 

Paris, vom 25. Oetober. — Geſtern Mittag 
muſterte der König im Hofe des Palais Ropal ſechs⸗ 
Deputationen der Nationalgarde von Meulan, Arpa⸗ 
jon, St. Cloud, Marly, Poiſſy und Longſumeaux und 
ſtellte jeder derſelben eine Fahne zu. — Der Abgeord⸗ 
nete der proviſoriſchen Regierung von Griechenland, 
Fuͤrſt Suzzo, und der Bataillons Chef Herr Marnier 
hatten demnähft Privataudienzen bei Sr. Majeſtaͤt. 
Der Letztere hatte unlaͤngſt den Akt, wodurch die Frans 
zoͤſiſche Beſatzung von Morea der Regierung König 
Philipps huldigte, uͤberbracht. Se. Majeftät unterhiel⸗ 
ten ſich lange Zeit ſehr angelegentlich mit ihm und 
gingen über die Lage der Truppen in Griechenland in 
die kleinſten Details ein. 8 

Den meiſten der wiedergewaͤhlten Deputirten wurde 
eine große Stimmenmehrheit zu Theil. So erhielt 
z. B. Herr Dupont 252 Stimmen unter 267; Herr 
Guizot 410 unter 436; Herr Dupin der Aeltere 203 
unter 206; der General Clauzel 201 unter 212; der 
General Sebaſtiani 178 unter 194; Herr Bignon 235 
unter 258; Herr Bérard 264 unter 284 u. ſ. w. 

Der Messager des chambres bemerkt in ſeinem 
Borſenbericht: „Der Ausfall der bis jetzt bekannt ge⸗ 
wordenen Wahlen hat den Kapitaliſten wieder Ver⸗ 
trauen eingefloͤßt, weil man ſieht, daß Frankreich ein; 
a — und den verfaſſungsmaͤßigen Grundſaͤtzen 
ergebene, aber zugleich auch der Unordnung und Anar⸗ 
chie abholde Maͤnner in der Kammer haben will.“ 

Das Journel des Debats enthält Folgendes: „Das 
Gerücht von einer Modification des Miniſteriums fin; 
det täglich mehr Eingang. Zwar 'wiſſen wir nichts 
Beſtimmtes darüber, doch zweifeln wir, daß eine Ver⸗ 
änderung des Cabinets plotzlich den Lauf des Wahlge⸗ 
ſchͤfts unterbrechen werde. Es iſt unſern Leſern be; 
kannt, daß wir bei unſerer täglichen Polemik uns ſtets 
mehr an die Prineipien als an die Perfonen gehalten 
baben. Das Cabinet moͤge nun durchweg erneuert, 
oder bloß theilweiſe verandert, oder ganz beibehalten 
werden, wie werden immer dieſelben Wuͤnſche aus⸗ 
drucken, dieſelben Grundſaͤtze verfechten. Dieſe Wuͤn⸗ 


ar 


merkt Be — der König f 
daruber, ob es auch verfaſſungsmaß 
Miniſtertum in Aae le Ar. 


\ 


| in dieſem Augen: 
ließen von dem gefunden Theile der Nation eine glän⸗ 
zende Beſtaͤtigung. Ueberall fallen die Wahlen zu 


N „Gunſten der ausgeſchiedenen feſten und gemäßigten 
er iſt ein Fuͤrſt, der Ernſt mit Menſchenfreundlichkeit Manner 


nner au „ und zwar mit einer beiſpielloſen Majo⸗ 


richt. Was auch das Loos des jetzigen Miniſteriums 


jeyn mag, wir wolle: en, daß ein jo energifcher 
und einmuͤthiger Gedanke i ber Wahl der Männer, 
die künftig unſer Schickſal lenken ſollen, nicht unbe⸗ 
ruͤckſichtigt bleiben werde.“ verſichert — bes 
in Zweifel 

ſeyn möchte, das 
ammern zu veraͤn⸗ 


dern. Nach dieſer Anſicht wurde die Königl. Präros 


gative bei uns nur noch der Schatten eines Willens 
ſeyn. Unter der vorigen Regierung behaupteten wir, 
daß die Kammer das Recht habe, gewiſſe Miniſter als 
dem Lande nachtheilig. zu bezeichnen und, falls auf ihre 
Vorſtellungen keine Ruͤckſicht genommen werden ſollte, 
das Budget zu verweigern. Hierin liegt die Meinung, 
daß die Krone nur ſolche Miniſter wählen, dürfe, die 
mit ber ee der Kammern harmonjiren. eh 
geht man aber viel weiter und meint, die Krone hal 
kein Recht, diejenigen Miniſter zu entfernen, welche 
die Majoritaͤt der Kammer beibehalten will. An die 
Stelle einer vernuͤnftigen Einſchränkung der Königl. 
Praͤrogative will man alſo ein foͤrmliches Verbot ſetzen; 
die Kammer will die Miniſter zurückweiſen, die ihr 
nicht zuſagen, und diejenigen behalten, die vielleicht 
der Krone und dem Lande mißfallen. Und dies nennt 
man die Monarchie befeſtigen und Frankreich vor den 
Fortſchritten der republikaniſchen Ideen bewahren!“ 
„Wir begreifen nicht — äußert das Memorial. de 
la Scarpe — wie die Pariſer Blatter auf Anlaß der 
letzten Pariſer Unruhen, — Vorfaͤlle, die ſelbſt die 
ſchwankendſte und getheilteſte Verwaltung wenigſtens 
fuͤr den Augenblick befeſtigen muͤßten, — von einem 
Miniſterwechſel ſprochen koͤnnen. Welcher Monarch 


würde jo unvorſichtig ſeyn, ſein Miniſterium auf das 


Verlangen derer zu verandern, die er ſelbſt als Anar⸗ 
chiſten behandelt hat? Was für Männer mußten die 
Miniſter ſeyn, die durch ſolche Ereigniffe nicht vereinigt 
wuͤrden? Wer wurde endlich unklug genug ſeyn, auf 
einem ſolchen Wege Miniſter zu werden, ohne voraus⸗ 
zuſehen, daß er in Kurzem auf demſelben Wege wieder 
werde abtreten muͤſſen? Und am Vorabende der Wah⸗ 
leu, wodurch der Wunſch Frankreichs ſich auf geſetzliche 
Weiſe kund geben wird, ſollte man ein neues Regie⸗ 
rungsſyſtem improviſiren und dasjenige mißbilligen, 
welchem die Stimmen eines Drittheils von Frankreich 
neue Kraft verleihen koͤnnen! Nein, einen ſolchen 
Fehler wird man nicht begehen, denn der Koͤnig kann 
in einem Repraͤſentativ-Staate und bei einer geſetz⸗ 
lichen Ordnung der Dinge, in welcher er ſich ſeiner 
Kraft und ſeiner Pflichten bewußt iſt, ein Miniſterium 


wohl nach einer Wahl, aber niemals nach einem Auf⸗ 


ſtande modifteiren⸗ Hat man durch dieſe Bewegungen 


auf die Wahl- Collegen in den Provinzen einwirken 
wollen, ſo hat man ſich groͤblich getaͤuſcht. Nichts 
war, für uns wenigſtens, geeigneter, unſere Wahl auf 
gemäßigte, den weißen wie den rothen Radikalen abge⸗ 
neigte, Männer zu leiten. Dies wird, wie wir glau⸗ 
ben, in den meiſten Departements der Fall ſeyn, und 
die große Mehrzahl der neuen Deputirten wird die 
Meinung des linken Centrums, d. h. die des Landes, 
repräſentiren.“ f W e 0 
In einem Aufſatze uber die Finanz Verwaltung ſpricht 
das Journal du Commerce die Anſicht aus, daß 
eine bedeutende Verminderung der Steuern das geeig 
netſte Mittel ſey, dem Volke die Vortheile der letzten 
Revolution einleuchtend und fühlbar zu machen. Eine 
ſolche Herabsetzung, meint bas gedachte Blatt, ſey ſehr⸗ 
leicht moglich, wenn man in alle Zweige der Staats 
Verwaltung die gehörige Sparſamkeit einfuͤhre; ſo 
wuͤrden ſich z. B. bei der Civil-Liſte ganz fuͤglich zwan⸗ 
zig Millionen eruͤbrigen laſſen; der Tilgungs⸗Fonds 
muͤſſe um 20 Millionen ermäßigt werdenz bei dem 
Kriegs » Departement ließen ſich, ſeit es keine priviler 
girte Corps und fremde Truppen mehr gebe, ebenfalls 
20 Millionen erſparen, ohne daß man nöthig habe, 
den Effektiv⸗Beſtand der Armee zu vermindern; das 
Budget der Geiſtlichkeit endlich koͤnne mau ganz gut 
von 36 auf 30 Millionen herabſetzen. „Dies ſind 
66 Millionen“, ſo ſchließt das Journal du Com- 
merce, „wozu noch 1 Million bei den Ausgaben fuͤr 
das diplomatiſche Corps, 1 Million bei den Ausgaben 
der geheimen Polizei und 12 Millionen bei verſchiede⸗ 
nen andern. Verwaltungszweigen, namentlich bei der 
SteuersErhebung kommen. Von dieſen 80 Millionen 
nehme man 20 zur Verbeſſerung / der Landſtraßen, Kar 
näle, Häfen und feſten Plätze und es bleiben immer 
noch 60 Millionen, um die man ſofort die laͤſtigſten 
Steuern ermäßigen kann.““ 


Der Conſtitutionnel behauptet, daß die mit der 


Juſtruirung des Prozeſſes der vorigen Miniſter , beauf- 
tragte Commiſſion des Pairshofes ihren Bericht nicht 
vor dem 10. November werde abſtatten konnen; mitt⸗ 
lerweile betreibe die Commiſſion ihr Geſchaͤft mit der 
größten Thätigkeit, wobei fie natürlich gründlicher in 
die Sache eingehe, als ſolches Seitens der Kommiſſion 
der Deputirten⸗Kammer, die nur die Frage im Algen, 
meinen zu unter ſuchen gehabt habe, geſchehen ſey; die 
materiellen Thatſachen anlangend, komme es vorzuͤglich 
darauf an, den Beweis zu führen, daß am 26. Juli 
die Königl. Truppen der angreifende Theil geweſen 
ſeyen, ſo wie die Frage zu eroͤrtern, warum Paris 
in Belagerungszuſtand erklärt worden ſey, und waram 
die Miniſter, nachdem die Feindſeligkeiten bereits 
begonnen, der Stimme der Mandatarien des Vol⸗ 
kes nicht Gehoͤr gegeben haben. „Man hat Urſache 
zu glauben“, fo ſchließt das gedachte Blatt, „daß 160 
Pairs an den Verhandlungen des Prozeſſes Theil neh ⸗ 


men werden. Im Innern des Saales werden Überdies, 
noch 420 Perſonen Platz finden koͤnnen; die Platze 
ſind in folgender Weiſe vertheilt worden: 70 fuͤr die 
Söhne der Pairs, 60 für die Deputirten, 40 fuͤr das 
diplomatiſche Corps, 20 für die Angehörigen und De⸗ 
fenforen der Angeklagten, fo wie für die Gerichts⸗ 
ſchreiber, 20 für die Gerichtsdtener und ſonſtigen 
Beamten, 50 für die Zeitungsſchreiber und 160 fuͤr 
das Publikum. Damit bei der Vertheilung dieſer letz 
tern nicht nach Gunſt verfahren werde, will man die 
Billeis den 12 Maires der Hauptſtadt zuſtellen. Da 
dieſer Prozeß in den Jahrbüchern unſerer Geſchichte. 
ohne Beiſpiel iſt, fo werden wir es uns angelegen 
ſeyn laſſen, den Verhandlungen mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit zu folgen, und kein Opfer ſcheuen, um 
durch getreue und umſtaͤndliche Berichte unſre Leſer 
gleichſam an den Debatten ſelbſt Theil nehmen zu laſſen.“ 

Geſtern Abend ging das Geruͤcht, der Graf Armand 
von Polignae, Bruder des ehemaligen Premier Minis 
ſters, und der Graf von Kergorlay haͤtten die Gefan⸗ 
genen in Vincennes in der Abſicht beſucht, die Flucht 
des Fuͤrſten v. Polignae zu beguͤnſtigen; dieſem ſey es 
auch in den Kleidern ſeines Bruders gelungen, bis in 
den Hof des Schloſſes zu gelangen; am dritten Wacht⸗ 
poſten ſey er aber erkannt und in ſein Gefaͤngniß zus. 
ruͤckgebracht worden. Der Messager des Chambres 
verſichert, den von ihm eingezogenen Erkundigungen 
zufolge, daß dieſes Gerücht eine reine Erfindung ſey. 
Der National beſchwert ſich daruber, daß man 
jetzt, nachdem die neue Regierung bereits drei Monate 
beſtehe, noch keine einzige Muͤnze mit dem Bildniſſe 
Ludwig Philipps beſitze, während täglich faſt eine Dil 
lion mit den alten Stempeln geprägt werde. Faſt das 
ganze aus Algier gekommene Gold werde mit dem Bild⸗ 
niſſe Karls X. geprägt: Buonaparte, der ſich aufs 
Regieren verſtanden, habe es anders gemacht. Gleich 
am naͤchſten Tage, nachdem er als Konſul ein Dekret 
erlaſſen, laut welchem die Muͤuzen fein Bildniß tragen 
ſollten, habe er ſich nach der Minze verfügt und ſich 
erkundigt, ob nicht eine Medaille mit einem ihm aͤhn⸗ 
lichen Bildniſſe vorhanden ſey. Einer der Graveure, 
habe eine von ihm zur Uebung verfertigte Medaille 
vorgezeigt und der Konſul, ſo unvollkommen dieſelbe 
auch geweſen ſey, ſogleich nach dieſer Medaille zu praͤ⸗ 
gen befohlen; nach acht Tagen ſeyen 600,000 Napo⸗ 
leonsd'or in Circulation geweſen. 5 

Der General Haxo iſt zum Unterſtaatsſecretair im 
Kriegsminiſterium, und der Marechal⸗de⸗Camp Pelett 
an die Stelle des Herrn Gentil de Saint Alphonſe 
zum Direkteur des Perſonale's des Kriegsweſens er⸗ 
nannt. 0 

Das Mémorial des Pprendes enthält in eis 
nem Schreiben aus Pau vom 19. October nachſtehende 
Details uͤber das Einrücken der Spaniſchen Fluͤchtlinge 
in Spanien: „Die ausgewanderten Spanier haben 
ſich endlich entſchloſſen, ihr gefaͤhrliches Unternehmen 


auszufuͤhren. Die letzte telegraphiſche Depeſche, welche 
die Zerſtreuung aller an der Graͤnze gebildeten Haufen, 
anordnete, hat nicht wenig zu diefem Eutſchluß beige⸗ 
tragen. Mehrere Franzoͤſiſche Freiwilligen haben Paͤſſe 
genommen, um in ihre Heimath zuruͤckzukehren. Oberſt 
Valdes rückte an der Spitze von 400 Mann am Läten: 
um 11 uhr Morgens durch das Dorf Urdache in 
Spanten ein. Alle waren unbewaffnet bis an die 
aͤußerſte Graͤnze vorgegangen. Hier öffnete man die 
Kaſten und vertheilte die Waffen. Mit dem- Rufe: 
Es lebe die Verfaſſung! wurde das Spaniſche Gebiet 
betreten. Eine Menge von Einwohnern begab ſich auf 
den Weg, welchen Oderſt Valdes kam, wiederholte beim 
ſelben Ruf und beeilte ſich, den Truppen, Vorraͤthe 
aller Art zu bringen. Am Löten iſt Valdes in Zugar⸗ 


ramurdi eingeruͤckt. Dieſer Punkt, ſo wie Urdache, 


waren von den Milizen geräumt worden, die ſich in 
ziemlich ſtarker Anzahl in Vera und San⸗Eſteban ber 
fanden. Beide Stellungen find von der den Conſtitu⸗ 
tionnellen nur wenig entfernt, So weit gehen die 
5 zuverlaͤſſigen Nachrichten. Umlaufenden Gerüchten zu⸗ 
folge, haben die Conſtitutionnellen ſich Verar's bemaͤch⸗ 
tigt und marſchirten geſtern auf Irun. Ein ganzes 
Regiment und 200 Zoll Soldaten ſoſlen mit dem Rufex 
Die Freiheit lebe! zu ihnen uͤbergegangen und ein, 
Kloſter mit einer Contributlon von 200,000 Fr. belegt 
worden ſeyn. Dieſe Nachrichten beduͤrfen indeß der 
Beſtätigung. General Vigo iſt, nachdem er Valdes 
bis nach Urdache begleitete, mit dem Oberſten Cagnelo 
auf der Poſt hierher zurückgekommen. Faſt alle in der 
hieſigen Umgegend liegenden Detaſchements hatten ſich 
bereits, nach St. Jean Pied de Port zu, nach, der 
Gränze hingezogen. Die Beſchlagnahme von 140 
Patrontaſchen, zu welcher die Franzöſiſche Behörde in 
der Wohnung Vigo's geſchritten war, hat ihm einen 
großen Strich durch ſeine Pläne gemacht. Die Na⸗ 
tional⸗Garde von Mouein hat ſogar ein vom Oberſten 
Cagnelo gefuͤhrtes Detaſchement Spanier angegriffen. 
Dieſer mußte in ein Gehoͤlz entfliehen, hier die Waf⸗ 
fen vertheilen und auf Nebenwegen die Graͤnze zu ge⸗ 
winnen ſuchen. General Vigo iſt mit ſeinem Adjutan⸗ 
ten und einem Oberſten, wahrſcheinlich Pablo, von 
hier abgereiſt; er wendet ſich nach Tardets. Das aus 
Studenten und Kuͤnſtlern beſtehende heilige Corps hatte 
bereits früher dieselbe Richtung eingeſchlagen. Sie hof⸗ 
fen, Jacca ohne Flintenſchuß einzunehmen. — Nach; 
ſchrift. So eben hoͤren wir, ein Reiſender habe die 
Nachricht überbracht, daß 100 Mann von der Garni⸗ 
fon von Pampelona mit ihren Offizieren auf das Fran— 
zöſiſche Gebiet uͤbergegaugen ſeyen, um: ſich mit den 
Conſtitutionnellen zu verbinden.“ f neten 
Die ganze ſuͤdliche Grängkinie iſt mit Framzoͤſiſchen 
Truppen beſetzt, die Befehl haben, die Bewegungen 
der Spaniſchen Fluͤchtlinge zu beobachten und alle die⸗ 
jenigen, welche zurückgeworfen werden und das Frau⸗ 
zoͤſiſche Gebiet wieder zu betreten verſuchen moͤchten, 
zu entwaffnen. 


Der Globe berichtet in einem Privarf n aus 
111 vom 21. October: „General Wee Befund 
ſich geſtern Nachmittag in der Nähe, von Jrun. Diefe 
Stadt hat eine Beſatzung von 120 Mann Infanterie 
und 30 Mann Kavallerie. Auf die Nachricht von ſel⸗ 
nem Erſcheinen iſt Juanito, der 3000 Mann Solda⸗ 
ten, Koͤnigl. Freiwilligen, Zollſoldaten und Bauern zu⸗ 
ſammengebracht hatte, von vielen feiner Leute verlaffen 
worden. Pablo iſt auf dem linken Fluͤgel der Truppen 
des Oberſten Valdes mit 120 Mann eingerückt, dem 
ſich 200 Franzoſen unter Caguelo anſchloſfen. Er hatte 
das zweite Koͤnigl. Infanterie Bataillon vor ſich, von 
denen einige Soldaten zu ihn übergingen. Barrena 
und Cholin, zwei Offiziere, des General Espinoſa, ſind 
bei Baſtan eingeruͤckt, wo 500 bewaffnete Bauern ſie 
erwarteten, um ſich unter die Befehle dieſes Generals 
zu ſtellen. General Plafeneia wird den 23ſten in Ar⸗ 
ragonien einruͤcken.““ 0 ci ie eee 
Vor kurzem find in Calais mehrere für die Häuſer 
Laffitte und Rothſchild beſtimmte Kiſten mit Gold⸗ und 
Silberbarren von Landon au nen und befinden 
ſich auf dem Wege hierher. N tet 2175 
Die Bauten im kleinen Luxemburg hähern ſich ihrem 
Ende. Die fuͤr die vorigen Miniſter beſtimmten Zim⸗ 
mer ſind fertig. Die Kamine Ms vermauert und file 
die Heizung der Zimmer Oefen erbaut worden. 
Das in Angers erſcheinende Journal de Maine 
et Loire erklart die Geruͤchte von aufruͤhreriſchen Be⸗ 
wegungen in der Vendce für ungegruͤndet; es ver⸗ 
ſichert, nicht 200 Soldaten von der Garde Karls X. 
ſeyen in dieſer Provinz vorhanden, obgleich mehrere 
Blatter die Zahl derſelben auf 2000 Mann angegeben 
haͤtten nt 121 N ne har 

Auf den Antrag des Minifters des Innern werden 
im Sitzungsſaale der Deputirtenkammer mehrere Ver: 
ſchoͤnerungen vorgenommen werden. Die zwei großen 

iſchen der Hinterwand des Saales ſollen durch zwei 
7% Fuß hohe allegoriſche Statuen, die Freiheit und 
die öffentliche Ordnung, als die beiden Grundgedanken 
det Verfaſſung, darſtellend, geſchmüͤckt und unter der 
Statue der Freiheit ein Baskeltef, die Aukunft des 

erzogs von Orleans auf dem Stadthauſe vorſtellend, 
angebracht werden. Auf dem Geſims der Niſchen ſol⸗ 
len vier 5½ Fuß hohe Figuren aufgeſtellt werden, von 
denen zwei, mit der Statue der Freiheit in Verbin⸗ 
dung ſtehend, die Kraft 1 57 Gerechtigkeit, und die 
beiden andern ſich auf die ffentliche Ordnung beziehend 
den Flieden und die oͤffentliche Wohlfahrt dar ſtel⸗ 
len werde. Der nächte Ztbeck dieſer Verſchönet un 
gen iſt, ausgezeichneten Kuͤnſtlern Beſchaͤftigung zu 
rn. 


Die Regierung hat eine Unterſuchung in, Betreff 
der vielen Feuersbrünſte einleiten laſſen, welche einen 
Theil von Frankreich heimgeſucht haben. Die Gene⸗ 
ral⸗Procuratoren bei den verſchiedenen Gerichtshoͤfen 
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find beauftragt, die Materialien dazu zu ſammeln und 
ſie W den dem Juſtizminiſter einzuſenden. 5 
Aus Algier ſchreibt man unterm 16. October: 
„Seit der Ankunft des General Clauzel hat ſich hier 
Alles verändert; vorher ſtanden unſere Vorpoſten nur 
eine Stunde von der Stadt, und nur mit der größr 
ten Gefahr konnte man fich weiter hinauswagen, jetzt 
ſtehen ſie vter Stunden weit auf dem Wege nach Bona, 
und nach Suͤden hin koͤnnen wir mit Sicherheit auf 
den Straßen nach Medea und Beltda durch die Ebene 
von Metidjah reifen: Der Bey von Titeri hat zwei 
ſeiner Anführer und einen Prieſter hierher geſchickt, 
um uͤber die Bedingungen der Unterwerfung zu unter⸗ 
handeln, wir wiſſen aber, daß er von den Seinigen 
verlaſſen iſt und vielleicht noch vor der Ruͤckkehr feis 
ner Geſandten von ſeinen eigenen Truppen umgebracht 
werden wird. Die Briggs Cuiraſſiexr und Rufe, von 
denen die eine vom Oberbefehlshaber nach Bona und 
Tunis, die andere nach Oran geſchickt war, find den 
10ten hierher zuruͤckgekehrt. Der Bey von Tunis hat 
dem General vortheilhafte Anträge in Bezug auf die 
Unterwerfung Conſtantine's und der angrängenden 
Länder. gemacht. An den beiden Ecken der Stadt, 
nämlich am Thore Babazun und am Thore Babaſloued 
follen, zwei ſchoͤne Kaſernen erbaut werden. An der 
Erweiterung der Straßen wird fortwährend gearbeitet £ 
fie erhalten neue Namen, und bald werden auch die 
Haͤuſer numerirt ſeyn. Auf den im belebteſten Vier⸗ 


tel und im Mittelpunkte der Stadt gelegenen großen 


Platzen, werden neue Kaufladen nach einem beſtimmten 
Plane erbaut; die Mauren beeilen fh, dieſelben im 
voraus zu miethen. In geringer Entfernung davon 
läßt die Stadt ein Schauſpielhaus er bauen, neben 
welchem ein Gaſthof und ein Kaffeehaus nach Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Art angelegt werden.““ : 1 
Der Messager des chambres äußert: „Nach 
dusführlichen uns von Algier zugekommenen Details 
uͤber die Nachforſchungen der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
ſcheint es erwieſen, daß von dem Schatze in der 
Kaſſaubah nichts unterſchlagen worden iſt, und daß es 
ſelbſt phiſiſch faſt unmoͤglich war, eine nut irgend be⸗ 
deutende Summe davon zu entwenden. Anders war 
es mit den Privat⸗Schaͤtzen des Dey und der uͤbrigen 
vornehmen Tuͤrken, welche ſich nach Maaßgabe der 
Summen, die man ihnen mitzunehmen erlaubte, los- 
kaufen mußten. Auf dieſe indirekten Beraubungen hat 
die Unterſuchungs Kommiſſton jetzt ihr Augenmerk zu 
tichten und die Bedruͤcker ang Tageslicht zu ziehen.“ 
Die Allgem. Zeitung enthalt folgendes Schreiben 
von der Franzöſiſchen Grenze vom 20, October: „Die 
Franzoͤſiſche Regierung befindet ſich gegenwärtig in der 
Lage, in der ſich das Directorium 1795 und einſt auch 
Cromwell als Protektor befand. Sie ſteht nämlich in 
der Mitte zwiſchen Royaliſten und Demokraten. Jene 
verlangen die alte Dpnaſtie, dieſe verlangen die Re⸗ 
publik. Beide ſind der bestehenden Regierung gleich 
ſehr gefährlich, aber fie würden es in noch höherem 
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Grade ſeyn, wenn ſie ſich beide vereinigten. Es iſt 
daher das erſte Gebot einer guten Politik von Seite 
der Regierung, beide Oppofifionsparteien aus einander 


zu halten, und dies erreicht ſie am beſten, wenn ſie 


die eine mehr zu ſchonen ſcheint, indem ſie die andere 
mit deſto größerer Strenge verfolgt. Gerade fo vers 
fuhr Cromwell, gerade fo das Direktorium, und eb 


ſo klug zu verfahren, nimmt auch Louis Philipp die 


Mine an. Die republikaniſche Partei wagte ſich zuerſt 
hervor, ſie alſo war es auch zuerſt, die von der Regie⸗ 
rung in den Volksgeſellſchaften unterdruͤckt wurde. Nun 
triumphiren die alten Ultra's, treiben 


Umtriebe zu Gunſten des Herzogs von Bordeaux, und 


erregen durch ihre Ungeſtraftheit den Neid der geſtürz⸗ 


ten Jakobiner, um ſo mehr, da die Regierung und 
die Kammern ſelbſt durch Abſchaffung der Todesſtrafe 
die angeklagten Miniſter und ihre Partei ſchonen zu 
wollen ſcheinen. Allein dies dient nur dazu, die Ultra's 


zu einer Unvorſichtigkeit zu verleiten, und ſobald ſie 


dieſe begehn, wird ſie ein eben ſo empfindlicher ya 


treffen, als der war, an dem jetzt die Volksgefelfichafr 


ten zu heilen haben. Dieſer Schlag wird ſicher erfol⸗ 
gen, und wir halten es fuͤr ſehr klug, daß er, mit 
einſtweiliger Verſchonung der gefangenen Miniſter, die 
ohnehin geſchlagen genug ſind, fuͤr die Partei aufge⸗ 
ſpart wird, die noch in voller Freiheit Umtriebe macht. 
Zweifeln wir nicht, daß die Ultra's ſehr bald dieſen 
Schlag empfinden werden, denn er iſt nothwendig, um 
den Demokraten für ihre Niederlage eine Genugthuung 
zu geben, und die Regierung ſchnell wieder populair 
zu machen. Alsdann, geſtuͤtzt auf einen doppelten Sieg 
über beide mißvergnuͤgte Parteien, wird die Regierung 
immer feſter werden. Die Politik des Koͤnigs der 
Franzoſen laßt ſich aus keinem andern Geſichtspunkte 
betrachten.“ 


x 


England 


ganz offen ihre 


Parlaments Verhandlungen. Beide Haͤuſer 


waren am 26. Oetober zum erſtenmale verſammelt. 
Im Oberhanſe erſchien um 2 Uhr Nachmittags der 
Lord⸗Kanzler, begleitet von den Koͤnigl. Kommiſſarien, 
Grafen Bathurſt, Lord Roßlyn, Herzog v. Buckingham 
und Erzbiſchof von Canterbury. Nachdem die Mitglie— 
der des Unterhauſes, auf die an ſie ergangene Einla⸗ 
dung, ſich ebenfalls im Oberhauſe eingefunden hatten, 
forderte fie, der Lord⸗Kanzler auf, dem Willen des Kids 
nigs gemäß, zur Wahl eines Sprechers zu ſchreiten 
und das Reſultat ihrer Wahl am morgenden Tage 
dem Könige vorzulegen. — Im Unterhauſe, wo be⸗ 
reits früher in der langen Gallerie der Lords Stewart 
mehreren Mitgliedern den Eid abgenommen hatte, 


ſchritt man, nach der im Oberhauſe empfangenen Bot⸗ 


ſchaft, zur Wahl des Sprechers, die neuerdings, und 
zwar einſtimmig, auf Hrn. C. Manners Sutton fiel, 
Sir Rob. Peel trug ſodann auf die Vertagung des 
Hauſes an, welchem Antrage, den Hr. Brougham un⸗ 
terſtuͤtzte, Folge gegeben wurde. ? 


— 


London, vom 26. October. — Ihre Maſeſtaͤt ha⸗ 
ben aus der Seiden⸗Manufaktur in Spitalfields, Pros 
ben von den koſtbarſten Seidenſtoffen verlangt, um ſich 
aus einem derſelben ihren bei dem bevorſtehenden gros 
ßen Feſte zu tragenden Anzug verfertigen zu laſſen; 
dieſe Maßregel hat unter den armen Webern die größte 
Freude verbreitet, weil ſie hoffen, daß das von der 
Königin gegebene Beiſpiel die guͤnſtigſten Folgen für 
ſie haben werde. N 
Im Hof,- Journal heißt es: „Wie wir vernehmen, 
wird das neue Parlament ſich zuerſt mit den Regent⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheiten beſchaͤftigen und der Vorſchlag 
gemacht werden, der Herzogin von Kent, als Mutter 
der muthmaßlichen Thron⸗Erbin, die Regentſchaft zu 
uͤbertragen, jedoch nur bedingungsweiſe, wenn nicht 
dem dermaligen Koͤnigspaar ein Erbe geboren werden 
ſollte, in welchem Fall man die Koͤnigin mit der Re⸗ 
gentſchaft bekleiden will.“ 5 

In demſelben Blatt lieſt man: „Vor einiger Zeit 
war ein Geruͤcht im Umlauf, daß unter anderen wich- 
tigen Gegenſtaͤnden die Thronrede auch von der Ab⸗ 
ſicht der Miniſter ſprechen werde, ein Amendement. 
wegen der Burgflecken vorzuſchlagen, um Mancheſter, 
Birmingham und anderen großen Städten Repraͤſen⸗ 
tanten zu geben. Wir haben uns von dem voͤlligen 
Ungrund dieſes Geruͤchtes uͤberzeugt; es wird indeſſen 
Alles ſo ſehr geheim gehalten, daß wir zu melden im 
Stande ſind, daß die Rede den fortwaͤhrenden Ent 
ſchluß der Regierung, Erſparungen zu machen, und, 
hinſichtlich der Unruhen auf dem feſten Lande, ein voll 
kommen freundſchaftliches Verhaͤltniß zwiſchen den gro⸗ 
ßen Waͤchten Europa's, Frankreich mit eingeſchloſſen, 
ankuͤndigen werde.“ ? 

Die Haͤngebruͤcke über St. Vincents Felſen zu Bri⸗ 
ſtol, die eine der groͤßten Merkwürdigkeiten Englands 
geworden waͤre, wird leider ein Seitenſtuͤck zum Themſe— 
Tunnel abgeben. Der Bau geräch aus Mangel an 
Subſeribenten, ins Stocken. Die Koſten waren auf 
45,000 Pfd. veranſchlagt, die mit aller Mühe zufam⸗ 
mengebrachten Subſeriptionen belaufen ſich aber nur 
auf 35,000 Pfd. 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 28. October. — Geſtern 
begab ſich eine aus Mitgliedern beider Kammern. beftes 
hende große Deputation zu Sr. Majeſtaͤt dem Koͤntge 
und überreichte Allerhoͤchſtdemſelben die nachſtehende 
Adreſſe: 5 a 

„Sire! Die Generalſtaaten der dem Koͤnige und 
dem Grundgeſetze getreu gebliebenen Niederlande brin⸗ 


gen bei Eröffnung dieſer ordentlichen Seſſion Ew. Maj. 


ihre ehrerbietige Huldigung dar, und zwar mit den 
aufrichtigſten Gefühlen der Anhaͤnglichkeit und Vater⸗ 
landsliebe, die ſie ſtets beſeelten, zugleich aber auch 
mit den Gefuͤhlen des tiefſten Schmerzes und des Un⸗ 
willens über den in den füdlichen Provinzen des Rei 
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ches geſcheheuen bewaffneten Abfall von der geſetzlichen 


Autorität. Auch wie, Sire, ſchmeichelten uns noch 


mit einiger Hoffnung, daß unſere letzten außerordentli⸗ 


chen Berathſchlagungen, bei denen faſt alle Vertreter 
des ganzen Niederländifhen Volkes Ew. Maj. ihre 
Liebe und Treue bezeugten, einen der Verſoͤhnung guͤn⸗ 
ſtigen Einfluß ausuͤben wuͤrden, und mit Ew. Maj. 
beklagen wir es jetzt, daß weder vieſe Bexathſchlagun⸗ 
gen, noch die von Ew. Majeftät ausgeſprochene, damit 
uͤbereinſtimmende Geneigtheit, eine verfaſſungsmaͤßige 
Unterſuchung ber geaͤußerten Beſchwerden vorzunehmen 
noch auch die Bemühungen des Heeres, die zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Wunſches der Wohlgeſinnten und zur Daͤm⸗ 
pfung des Aufſtandes angewandt wurden, mit einem 
gluͤcklichen Erfolge gekrönt worden find. Wir ſehen 
mit Kummer und Betruͤbniß, daß eine mißleitete and 
aufgeregte Bevoͤlkerung einen der gluͤcklichſten Land⸗ 
ſtriche Europas, der unter der Regierung Ew. Maj. 
den groͤßten Schutz der buͤrgerlichen, politiſchen und 
religioͤſen Freiheiten genoß, aus ſchnoͤder Meutereiſucht, 


gepaart mit der frechſten Undankbarkeit, zum grauelvol⸗ 


len Schauplätze der Anarchie und des Elends gemacht 
hat. So wird das Band zerriſſen, welches, der Euro; 
paͤiſchen Politik gemäß, einen Theil der Niederlande, 


der fruͤher einer eigenen politiſchen Exiſtenz beraubt 


und deshalb vielleicht minder reif für die Achte Frei⸗ 
heit war, mit dem Staate der von Alters her vereis 
nigten Niederländifchen Provinzen verbinden ſollte. Ein 
Gefühl beſeelt jetzt das ganze alte Niederland: der Wunſch 
namlich, dieſes Bandes, das zwar zur Befoͤrderung ger 


meinſchaftlicher Wohlfahrt beftimme war, jedoch ſich ſo 


unheilvoll erwieſen hat und ſo gewaltſam zerriſſen ward, 
jetzt auch in gefeßmäßiger Weiſe uns entbunden zu ſehen. 
In dieſer Anſicht bereits durch Ew. Majeſtät Eroͤff⸗ 
nungs⸗Rede befeſtigt, empfingen wir mit ungemeiner 


N Hoͤchſtderen wichtige Botſchaft vom 20ſten 


M., welche uns darin noch mehr beſtaͤrkte. Une 
von jetzt ab einzig 'und allein als Vertreter der noͤrd⸗ 
lichen Provinzen anſehend, werden wir auch, Behufs 
der die Trennung betreffenden Anordnungen, unter ge⸗ 
buͤhrender Wahrnehmung der Rechte aller Staats-Gläͤu⸗ 
biger und in Erwartung des Reſultates, welches die 
Unterhandlungen mit den großen Mächten haben wer⸗ 
den, jo wie der Modiſicationen, die das Grundgeſetz 
erheiſchen möchte, uns für verpflichtet achten, ausſchlie⸗ 
ßend unſern Blick auf dasjenige zu richten, was im 
Jutereſſe des alten Niederlands feſtgeſtellt werden muß. 
Wir nehmen ſonach als Vertreter dieſes Niederlauds, 
welches dadurch, daß anderswo ſein Grundgeſetz uͤber⸗ 
treten worden, der Buͤrgſchaften deſſelben nicht beraubt 


werden kann, die Mittheilungen Ew. Majeſtät, ſowohl 


in Anſehung der Verhaͤltniſſe mit den auswärtigen 
Maͤchten, als Hoͤchſtderen Abſichten in Betreff der für 
die Zukunft und vorläufig zu nehmenden Maßregeln 
zur Deckung der Finanz, Bedürfniſſe, zur Bewaffnung, 
zur Dämpfung jedes Geiſtes der Unruhe und zur Ver⸗ 


— 


ſorgung der Unvermoͤgenden während. des Winters, 
ehrerbietigſt an. Wir beruhigen uns darum auch fuͤr 
jetzt mit der durch die Zeit⸗Umſtände noͤthig geworde⸗ 
nen Ausſetzung der einzuführenden neuen Geſetzgebung. 
Wir werden im Intereſſe der noͤrdlichen Provinzen 
alle Geſetzvorſchlaͤſe, welche uns in FinanzAngelegen⸗ 
heiten vorgelegt werden, in Erwägung. ziehen und 
darauf bedacht ſeyn, daß dieſelben mit der hoͤchſten 
Sorgfalt, Genauigkeit, Einfachheit und Promptheit ge 
regelt werden. ir ſtimmen freudig in das Lob ein, 
das Ew. Majeſtät demjenigen Theile des Heeres zus 

men ließen, deſſen Tapferkeit und ungeſchwaͤchte 

eue, im Gegenſaze mit, dem ſchuͤndlichſten Abfalle, 
glänzend ſich rvorthat. Mit beſonderm Vergnuͤgen 
empfangen wir die Mittheilung von der gluͤcklichen 
Vollendung des Krieges auf, der Inſel Java und von 
der Wiederherſtellung ‚oder, Erhaltung; der Ruhe daſelbſt, 
ſo wie in allen uͤberſeeiſchen Beſitzungen, und erkennen 
wir darin einen neuen Beweis, daß Niederlaunds See⸗ 
leute und Krieger ſich des Ruhmes ihrer Vorfahren 
zu allen Zeiten würdig zeigen werden.“ Jedoch, Sire, 
wir dürfen uns auf diefe, Erklärungen, nicht beſchraͤu⸗ 
ken, ſondern fühlen durch das Gewicht der Umftände 
uns gedrungen, jetzt, da das, Band. geiäfk, if, welches 
uns nicht ſelten verpflichtete, unſere Wuͤnſche nur zur 
Halfte zu äußern, dieſelben nun ganz, und zwar allein 
im Intereſſe des von Alters vereinigten Niederlands, 
Ew. Majeſtat mit Freimuͤthigkeit und Vertrauen zu 
offenbaren. Wir muͤſſen hierbei vornehmlich darauf 
dringen, daß die groͤßte Sorge darauf verwandt werde, 
ungeſäumt eite Heeresmacht zu bilden, auf welche un 
ter allen Umftänden gerechnet werden kaun. Von der 
Weishen und Vorſicht Ew. Majeſtät duͤrfen wir dies 
um fo mehr erwarten, als bereits unzweideutige Des 
weiſe vorhanden find, daß dieſe Sorge und die für 
»Einſetzung einer unpermiſchten Nord⸗Niederlaͤndiſchen 
Verwaltung Hoͤchſtdieſelben befchäftige haben. Von 
gleichen Prinzipien. ausgehend, hoffen wir, daß bis da⸗ 
hin, da die ſuͤdlichen Provinzen zu einem Zuſtande der 
Ordnung zurückgekehrt ſeyn werden, der allein eine ge⸗ 
jegliche Trennung und die Geltendmachung unferer 
Rechte möglich machen kann, Ew. Majeftät auch gegens 
theils alle Verbindungen und Verpflichtungen, die in 
Folge der Vereinigung zu Gunſten jener Provinzen, 
ſowohl in Anſehung des Verkehrs mit den Kolonieen, 
als anderer Angelegenheiten, beſtanden, als aufgehoben 
erachten werden. Mit demſelben Vertrauen duͤrfen 
wir auch jedem Vorſchlage entgegenſehen, der dazu ger 
reihen kann, ſolche Behinderungen aufzuheben, die un, 
fern Handel und unſere Induſtrie im allgemeinen Ju⸗ 
tereſſe des ganzen Reiches gedrückt haben und die nicht 
länger als Opfer unfererfeits gefordert werden koͤnnen. 
Mit Verlangen ſehen wir auch den Vorſchlaͤgen ent; 
gegen, die zur Stärkung des Vertrauens auf unſere 
Finanz⸗ Angelegenheiten gereichen ſollen. Auf dieſe Weile, 

ire, wuͤrden wir für die Leiden und Verluste, die 


uns fo unverſchuldet durch den Aufſtand zugefügt wor⸗ 
den, eine anfängliche Verguͤtigung erhalten, und die 
Alt⸗Niederlaͤndiſche Nation wird freudig und aus allen 
Kräften mitwirken, nicht allein zur Vertheidigung des 
theuren Geburtslandes, zu der ſie ſo bereitwillig und 
mit bewundernswerther Begeiſterung herbeieilt, ſondern 
auch zur Fuͤllung des Schatzes durch alle die Mittel, 
welche die ehrenvolle Erhaltung unſeres guten Namens 
und die Herſtellung und Aufrechthaltung des oͤffent⸗ 
lichen Credits erheiſchen. Ein ruhiges Gewiſſen iſt der 
Lohn der Tugend; dieſer Lohn mag Ew. Majeſtaͤt zu 
Theil werden. 
trauensvoll die Zukunft erwarten. Und während wir 
von der Politik der Bundesgenoſſen Ew. Majeftät, die 
das Koͤnigreich der Niederlande gruͤndeten und garan⸗ 
tirten, erwarteten, daß ſie nicht länger die Fortdauer 
des dermaligen unglückjeligen und gefährlichen Zuſtandes 
der ſuͤdlichen Provinzen dulden werden, wollen wir 


mit dem Volke, das wir vertreten, eingedenk der Tu⸗ 


gend und des Ruhmes unſerer Voreltern, indem wir 
alle Kräfte in Bewegung ſetzen, das Auge auf die 
Vorſehung gerichtet halten, deren beſchirmende Hut 
dieſes Land, ſo klein es auch iſt und ſo gemißhandelt 
es auch wurde, immer bewahrt und gerettet hat.“ 


Folgendes iſt der wahre Hergang eines unbedeuten⸗ 
den Ereigniſſes, das jedoch Belgiſche und Franzoͤſiſche 
Blatter nicht ermangeln dürften, zum Gegenſtande 
ihrer gewöhnlichen Uebertreibungen zu machen: „Ge— 
ſtern Abend, kurz vor Mitternacht, hoͤrten die nach 
der Gartenſeite des Koͤnigl. Palaſtes hierſelöſt ſtehen⸗ 
den Schildwachen einen Schuß und erblickten gleich⸗ 
zeitig eine Laterne in derſelben Gegend, wo der Schuß 
gefallen war, nämlich im Innern des Königlichen Gars 
tens. Der wachthabende Korporal ging auf dieſen 


Fleck zu und ließ zweimal in dieſer Richtung ſchießen; 


die Laterne war nicht mehr ſichtbar, die Nacht je 
dunkel, daß man nicht zwei Schritt um ſich ſehen 
konnte, doch behauptet der Korporal, er habe einige 
Menſchen fortlaufen ſehen; es kam ſogleich eine Pa⸗ 
trouille des Abloͤſungs-Pikets und eine andere der 
Kommunal-Garde hinzu; der ganze Garten wurde 
durchſucht, und mehrere Schuͤſſe wurden von ihnen in 
verſchiedenen Richtungen des Gartens abgefeuert, ohne 
jedoch zu irgend einer Entdeckung zu führen; der Kor⸗ 
poral verſichert aber, daß man Sand und Erde gegen 
ihn geworfen habe; die Nacht war zu finſter, um 
etwas erkennen zu können; es wurde ohne den gerings 
ſten Erfolg noch die ganze Nacht hindurch patronillirt,, 
Demnach ſcheint es, daß entweder der wachthabende 
Unteroffizier und die beiden Schildwachen einen un⸗ 
richtigen Rapport gemacht, oder vielleicht einige ſchlecht⸗ 
denkende Menſchen — wahrſcheinlich Fremdlinge — 
den Plan gemacht hatten, Beſorgniſſe zu erregen und 
den Belgiſchen Zeitungsblaͤttern Stoff zur Verbreitung 
falſcher Nachrichten zu geben. Unterdeſſen hat der 


s 


Mit Hoͤchſtdenſelben werden wir ver⸗ 


3 


Koͤnig genehmigt, daß nunmehr eine beſondere Wacht 
vor dem Königlichen Palais und Palliſaden auf der 
nur durch einen ſchmalen Graben vom großen Wege 
um die Stadt getrennten Seite des Gartens errichtet 
werden.“ DA 
Die Staats» Tourant äußert mit Bezug auf obiges 
Ereigniß: „Am Morgen des 26ſten d. M. iſt im 
Haag viel von einigen Frevlern geſprochen worden, 
die ſich in der vergangenen Nacht im ſogenannten 
Prinzeſſin Garten befunden haben ſollen. Die Sache 
verhält ſich folgendermaßen: Man hat am Abend des 
25ſten gegen 11 Uhr einen Flintenſchuß in dieſem 
Garten fallen hoͤren. Die Wache vom Palais hat 
darauf den Garten ganz durchſucht und in der That 
einige Leute in der Entfernung wahrgenommen, nach 
denen ‚fie Feuer gab. Der Garten iſt darauf weiter 
unterſucht und ſogleich mit einer Wache beſetzt worden, 
was jedoch zu keiner Entdeckung gefuͤhrt hat. Es geht 
aus Allem hervor, daß man keinen andern Zweck ge⸗ 
habt habe, als Aufſehen zu machen und vielleicht Ge⸗ 
legenheit zu haben, luͤgenhafte Nachrichten zu ver⸗ 
breiten.“ s : : 
Aus Herzogenbuſch wird gemeldet, daß taͤglich nach 
Maſtricht beſtimmte Truppen-Abtheilungen dort durch⸗ 
ziehen und Schiffe mit Geſchuͤtz und Laffetten dort 
eintreffen. An der Befeſtigung von Herzogenbuſch, 
namentlich an den Batterien an den Thoren, wird 
eifrig gearbeitet. Auch hat man den Anfang mit dem 
Abdammen des Oberwaſſers gemacht, um die Umgegend 
zu inundiren. — Zu Breda wurden die Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten mit gleichem Eifer betrieben. Eine auſehn⸗ 
liche Anzahl Kauonen ſtand bereits auf den Waͤllen, 
Pallifaden waren errichtet, die Feſtung auf zwei Mo⸗ 
nat mit Proptant verſehen ie. Die Haagſche Commus 
nal-Garde verſah den Dienſt. — Privatbriefen aus 
Maſtricht zufolge hatte dieſe Stadt ein ganz anderes 
Anſehen gewonnen; alles war in Thaͤtigkeit und dieſe 


Feſtung in den beſten Vertheidigungszuſtand gebracht. 


Auf dem Kanale waren mehrere Schiffe mit Heu und 
anderer Verproviantirung über Herzogenbuſch angekom⸗ 
men, und um die ferneren Zufuhren zu einer längern 
Blokade oder Belagerung vor Streifzuͤgen zu ſichern, 
den Kanal entlang von Diſtanz zu Diſtanz ſtarke Po⸗ 
ſten aufgeſtellt. Die vollkommenſte Ruhe herrſcht zu 
Maſtricht und alle Geruͤchte von üäbelwollenden Abs 
ſichten, die die Buͤrgerſchaft hegen ſollte, hatten ſich 
bei der ſtreugſten Unterſuchung als unwahr erwieſen. 


Dordrecht, vom 27. October. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt geſtern Vormittags 
um 10 Uhr mit dem Dampfboote aus Antwerpen in 
Willemsdorf angekommen und befindet ſich in dieſem 
Augenblicke noch dort. 

Heute Morgen um 8 Uhr reiſte der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche Geſandte, aus dem Haag kommend, hier durch 


nach Willemsdorf. Nachmittags gegen 1¼ Uhr ik 
derſelbe hier wieder durchgereiſt und nach dem Haag 
zuruͤckgekehrt. - 5 N f i 


Der Messager des chambres enthäft nachſtehenden 
Auszug eines Schreibens aus Brüſſel vom 22ſten 
October: „Wir befinden uns hier in einer Angſt, 
die ſich ſchwer beſchreiben Täßt. Drei Parteien ſtehen 
einander gegenüber und erwarten das Reſultat der 
Wahlen, um ſodann ihre Kräfte mit einander zu mels 
ſen; fuͤr jetzt glaubt jede beſonders, daß ihr der 
Sieg nicht entgehen könne. Das niedee Volk 
die Republik und denkt, daß, da es eutſchloſſen IM, 
dafür zu ſterben, es auch im Stande [gt erde, fie 
zu errichten und allen Feinden“ zu widerſtehen. Der 
Adel und die vornehmen Kaufleute ſehen ihr Heil nur 
in der Erwaͤhlung des Prinzen von Oranien zum 
Haupte der Regierung, uͤberlaſfen es jedoch den Depu⸗ 
tirten, der Souverainerät die Bedingungen zu ſtellen. 
Die Geiſtlichkeit will vor Allem die Frefmach lg des 
katholiſchen Kultus von jeden Joche, woher es auch 
kommen moͤge, und ſte wird ſich drn Siegern ans 
ſchließen, wenn nur ihre Herrſchuft das Reſultat des 
Sieges iſt. Fanatiſch und dumm, Kraut m und hab⸗ 
ſuͤchtig muß man im Ganzen die Belgiſche Bevoͤlke, 
rung nennen. Am 29ften, wenn der Erfolg der Wah, 
len bekannt ſeyn wird, durfte auch der Wunſch der, 
jenigen Partei, dle jet in den Waffen iſt, zum Aus, 
bruch kommen; und da bie Neigung zun 18 f 
welche die brutale Maſſe begeiſtert, ſte leicht überall 
hinfahren kann, wo Hoffnung auf Beute vorhanden 
iſt, ſo find alle diejenigen, die etwas zu verfieren haben, 
ungemein beſtuͤrzt. Die Familien, Väter ſelbſt in Bruſſel 
laſſen ihre Frauen und Kinder nach Frankreich ads 
reiſen. Die in Bruͤgge begangenen Graͤnelſeenen und 
die Ausſchweifungen der Köhler in Horna find eine 


Probe davon, was man von einer ungeſchlachten Be, 
voͤlkerung, die mit dem Vieh auf Einer Stufe ſich be, 


findet, zu erwarten hade. Bewaffnete Horden durch. 
ſtreifen in dieſem Augenblicke den Hennegau; Trupp⸗ 
weile aus 4—600 Banditen zuſammengeſetzt, ſtär zen 
ſie ſich in die Haͤuſer der Landbauer, und waͤhrend die 
Männer drohen, ſtecken die Weiber Alles, was aufzu⸗ 
treiben iſt, in Saͤcke, welche ſie vorſichtiger Welſe 
immer mitnehmen.“ 


Mons, vom 21. October. — Banden bewaffneter 
Kohlen ‚Arbeiter haben heute wieder zu Wasmes, 
Jemappes und Ghlin gepluͤndert. Es ſind mehrere 
derſelben verhaftet worden. Der Gouverneur der Pro- 


vinz ließ das Kriegs Geſetz publieiren, kraft deſſen jeder 


beim Pluͤndern Ergriffene in 24 Stunden erſchoſ⸗ 
ſen wird. 


Beilage 
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Lättich, vom 20ſten October. — Geſtern fand 
hier ein Auflauf in Betreff der Kornmärkte ſtalt; er 
bat keine ſchlimmen Folgen herbeigeführt. Um der Ver⸗ 
breitung von Unruhen vorzubeugen, wie dieſelben in 
Mons ausgebrochen ſind, iſt es nothwendig, unverzuͤg⸗ 
lich einen Verweſer der Kohlenbergwerke zu ernennen, 
woran das proviſoriſche Gouvernement lange ſchon hätte 
denken ſollen. Mehr als 50,000 Menſchen find in 
den Belgiſchen Kohlenwerken beſchäfrigt und es wird 
nöoͤthig, fur dieſe Menſchen zu ſorgen. Be 
In Termonde hat man außer den 100 Kanonen, 
deren bereits Erwaͤhnung geſchehen, noch 200 ganz neue 
Affuiten, 120,000 Kilogramm Pulver und 15,000 Ki⸗ 
logramm Blei geſunden. 6 | 

| EEE ES EB Mr 

Der Cotrrier de Smyrne, deſſen Blätter. bis zum 
Zten October wir erhalten haben, meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 27ſten September: „Geſtern, an 
einem Sonntage, fand das Feſt ſtatt, welches der 
Sultan, unter dem Namen feines erſten Seeretairs 
Muſtapha⸗Bey und unter dem Vorwande einer Revue, 
für das diplomatiſche Corps veranſtaltet hatte. Ein 
wahrend der Nacht gefallener leichter Regen und ein 
etwas bedeckter Himmel erlaubten, alle Annehmlichkeiten 
des Feſtes zu genleßen. Für die Damen und die aus⸗ 
wärtigen Geſandten waren herrliche dier ſpaͤnnige War 
geu und reich gezäumte Handpferde in Bereitſchaft ger 
ſetzt. Muſtapba⸗Bey empfing unter einem ſchoͤnen 
Zelte die Mitglieder des diplomatiſchen Corps. Nach 
eingenommenem Kaffee lud der Seraskier die Geſell⸗ 

ſchaft ein, ſich in einen Saal von grünem Laubwere 
zu begeben, der unter einer großen Platane mit hoͤch⸗ 
ſter Kunſt und Eleganz errichtet und mit Lorbeer⸗ 
ſträuchern und Roſen eingefaßt war. An den Seiten 

des Saales ſtanden Sophas, in der Mitte kleine 
Tiſche, auf denen Erfeiſchungen aller Art ſervirt 
wurden. Ueber 40,000 Türkiſche Frauen, welche her⸗ 
beigefommen waren, um der Parade zuzuſehen, be⸗ 
deckten die Cbene und die umgebenden Hügel und ge 
währten durch ihre bunten Trachten einen hoͤchſt male⸗ 
riſchen Anblick. Bald wurde der Beginn der Revuͤe 
angezeigt, und Alles begab ſich nach der Ebene hinter 
den Tever Baghtziſt genannten Ort, wo Zelte für die 

Damen und das diplomgtiſche Corps errichtet waren. 

Der Seraskier hatte die Aufmerkſamkeit, die Geſand⸗ 
ten zu bitten, ſich nicht die Muͤhe zu geben, der Revuͤe 
zu Pferde zu folgen. Der Engliſche Botſchafter und 

der Preußiſche Gefchäftsträger” waren die einzigen, 
welche, um das Manoͤver mehr in der Nähe anzuſehen, 
ſich za Pferde auf einer Anhoͤhe befanden, aber ohne 
ſich dem Großherrn zu nähern. Nachdem die Geſell⸗ 


Vom 6. November 1830. 


Zeltes. 


ſchaft nach dem Laubenſaale zuruͤckgekehrt war, wurden 
abermals Erfriſchungen herumgereicht, und Seiltaͤnzer 
ergößten die Verſammlung bis zum Mittagsmahl. Die 
Tuͤrkiſche Galanterie hatte für Alles geſorgt und war 
ſo weit gegangen, ein beſonderes Zelt einzurichten, 
worin die Damen ihre Toilette in Ordnung bringen 
konnten. Um vier Uhr durchritt der Seraskier die 
Ebene, um das Volk zu entfernen, und gab, nachdem 
er die Truppen vorbeimabſchiren laſſen, zwei Infanterie⸗ 


Regimentern den Befehl, den Raum, worin ſich der 


Kiosk des Sultans und ein reiches Zelt mit 74 Cou⸗ 
verts befand, einzuſchließen. Gegen 5 Uhr ſetzte man 
ſich zu Tiſch. Muſtapha- Bey brachte die Geſundheit 
der befreundeten und verbuͤndeten Souveraine aus, 
deren Repräfentanten ihn mit ihrer Gegenwart beehr⸗ 
ten; 21 Kanonenſchuͤſſe von einer in der Naͤhe auf⸗ 
gepflanzten Batterie begleiteten dieſen Toaſt- Der 
Franzoͤſiſche Botſchafter erwiederte denſelben im Namen 
des diplomatiſchen Corps, indem er die Geſundheit des 
Sultans ausbrachte, auf welche eine neue Salve von 
21 Kanonenſchuͤſſen erfolgte. Gegen das Ende des 
Gaſtmahls zeigte ſich der Sultan am Eingange des 
Der Franzöſifche Botſchafter, der Ihn zuerſt 
bemerkte, ſtand nebſt allen Anweſenden auf und rief: 
Sultan Mahmud lebe! Dieſer von allen Gaͤſten wie 
derholte Ruf und zahlreiche Hurrahs bewieſen dem 
Sultan, welche Freude ſeins Gegenwart verul ſache. 
Nachdem die Stille wieder eingetreten war, fragte der 
Sultan den Franzoͤſiſchen Botſchafter, ob er und feine 
Kollegen mit der Revue und dem Fefte überhaupt zus 
frieden ſeyen. Nachdem er noch einige Worte an 
denſelben Diplomaten gerichtet, ging er um die Tafel 
herum, gruͤßte alle Gäfte und ſprach mit denen, welche 
der Seraskier ihm bezeichnete. Als der Sultan das 
Zelt verließ, gab der Franzoͤſtſche Botſchafter ein Zei⸗ 
chen, neue Vivats wurden ausgebracht und mit einer 
dritten Salve von 21 Kanonenſchuͤſſen begleitet. Beim 


Heransgehen befahl der Sultan, das Zelt zu erleuchten, 


und in einem Augenblicke ſtrahlte es den Glanz von 
tauſend Kerzen wieder. Da es ſchon dunkel geworden 
war, als man von Tiſch aufſtand, ſo wurde ein großes 
Feuerwerk abgebrannt und beendigte das Feſt. Um 
zehn Uhr ging man anseinander. Fuͤr naͤchſten Sonn⸗ 
tag iſt ein neues Feſt angekuͤndigt, das der Seliktar 
in ſeinem Ciftilik zwiſchen Pera und Bujukderen dem 
diplomatiſchen Corps geben wird. Dann wird die 
Reihe an den Kapudan⸗Paſcha und au Ahmet⸗Paſcha 
kommen und der. Sultan dieſen Cyklus durch ein Feſt 
von erſtaunenswuͤrdiger Pracht beendigen. Er hat in 
Paris Tiſchgeſchirr mit feiner Namens ⸗Chiffer beſtellen 
laſſen. Fur diesmal war man gensthigt geweſen, zu 
dem Serviee des Herrn von Nibeaupierre feine Zur 
flucht zu nehmen.“ 


Mise ellen. 

Die Sachſenzeitung enthält die vom Leipziger Ma; 

giſtrate erlaſſene Anordnung in Bezug auf die diesmas 
lige Feier des Reformationsfeſtes. 


Wir glauben, daß 
unſern Leſern ein kurzer Bericht uber dieſe Feierlichkeit 
nicht unintereſſant ſeyn wird. — Während am 30ſten 
October das Feſt mit den Glocken aller proteſtantiſchen 
Kirchen Leipzigs eingelaͤutet wurde, uͤberbrachten De 
putirte der Buͤrgerſchaft dem derzeitigen Rector der 
Univerfirät, Profeſſor Krug, den Dank der Commune 
fuͤr den Beiſtand, den er in den Tagen der Gefahr 
der Stadt Leipzig leiſtete. Am Morgen des Zuften 
Octobers verſammelten ſich die zum Feſt eingeladenen 
Handlungs; Conſuln anderer Staaten, der Koͤnigl. 
Eommiſſar, ein Theil des Koͤnigl. Offizierkorps, die 
Königl. Beamten, der Magiſtrat und die neuen Dil 
gerrepraͤſentanten auf dem Rathhauſe; die Geiſtlichen 
und Lehrer aller Schulen mit ihren Schuͤlern aus den 
obern Klaſſen in der Buͤrgerſchule; ferner die Duͤrger 
der Stadt und Deputationen der Innungsgeſellen mit 
ihren Fahnen auf dem Wageplatze, wofeloft fie ſich nach 
den verſchiedenen Innungen aufſtellten. um 8 Uhr 
bewegte ſich der Zug vom Wageplatze um die Prome⸗, 
nade nach dem innern Grimmaiſchen Thore hin und 
machte dort Halt. Gleichzeitig ſchritt der Zug der 
Geiſtlichkeit und der Schulen bis in das innere Grim⸗ 
maiſche Thor vor, und wartete dort, bis der Zug der 
Univerſität und der Studirenden vom Paulinum aus 
begonnen hatte. Kaum hatte ſich der letztgenannte Zug 
längs der Grimmaiſchen Gaſſe entfaltet, To ſchloß ſich 
an ihn der Zug der Geiſtlichkeit und der Schulen, die⸗ 
ſem folgte der Zug der Bürger, und dieſem wiederum 
ein Theil der Koͤnigl. Garniſon, die ſich auf dem 
Platze vor dem Grimmaiſchen ha zuvor verſammelt 
und in Kirchenparade aufgeſtellt hatte. Alle drei Zuͤge 
bewegten ſich nach dem Markte, und nachdem daſelbſt 
vom Rathhaus⸗Balkon ein Choral geblaſen worden, 
von da die Katharinenſtraße hinunter, uͤber den Bruͤhl, 
die Haynſtraße herauf, durch die Petersſtraße nach dem 
Neuen Markt. Von hier aus begab ſich die Univer⸗ 
ſitaͤt mit einer Deputation von Buͤrgern in die Pau⸗ 
linerkirche, die Geiſtlichkeit und Schulen mit einer an 
dern Buͤrger Deputation in die Nikolaikirche, die Gar⸗ 
uiſon in die Neukirche, und der uͤbrige Theil der Buͤr⸗ 
ſchaft in die Thomaskirche, um dem feierlichen Gottes- 
dienſte beizuwohnen. Nach dem Gottesd ienſte gingen 
alle drei Zuͤge wiederum nach dem Markte, ſtellten ſich 
daſelbſt auf, und es wurden unter muſikaliſcher Beglei- 
tung der 1. 3. 4. und 8. Vers des Liedes: Lob, Ehr 
und Preis ıc. geſungen. Während des Geſangs gab 
ein Theil der Koͤnigl. Garniſon, welcher auf dem Hof 
platze aufgeſtellt war, eine dreimalige Salve. Nach 
Endigung des Geſanges übergab die Buͤrgerſchaft den 
Studirenden der Univerfität eine neue Fahne, wobei 
eine Anrede gehalten und erwiedert wurde. Hierauf 
gingen die Züge auf ihre urſpruͤnglichen Sammelplaͤtze 
rück, und von da aus einander. 


— — 


im Lager. 
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Nach Berichten aus Edinburg lebt Karl X. auf ſet⸗ 
nem neuen Wohnſitze ſehr eingezogen; ſeine Geſellſchaft 
beſchraͤnkt ſich nur auf die wenigen Perſonen, die bis 
jetzt ſein Gefolge bilden. Der einzige Schottiſche Edel⸗ 
mann, der ſeine Aufwartung gemacht hat, war der 
Graf von Wernyß, ein alter Bekannter Karls X. 
Bei einem Spaziergange, welchen Letzterer durch die 
Stadt machte, draͤngte ſich ſo viel Volk hinzu, daß 
Se. Majeſtaͤt es fir gut fand, ihn abzukuͤrzen. Am 
Schloß wieder angelangt, ward Karl X. von der Menge 
mit Hutabnehmen und Freudengeſchrei bewillkommnet; 
er ſah wohl und heiter aus. Das Gefolge des hohen 
Gaſtes beſteht mit Ausnahme des Herzogs von Bor 
deaur, aus dem Herzoge von Polignac, Bruder des 
Fürften Polignae, dem Baron Damas, dem Marquis 
von Barbangois, Herrn de la Village, dem Doktor 
Bougon und dem Abbé von Bourdeville. — Wie 
man ſagt, unterhandelt die Herzogin von Berry wegen 
einer Wohnung in London, um dort mit dem Herzoge 
von Bordeaux den nächſten Winter zuzubringen. 


Man ſchreibt aus dem Rheingau vom 27. October: 
Unſere hoͤchſt unbedeutende Weinleſe wird an mehreren 
Orten den 3. November beginnen. Der Zehnte wird 
nicht erhoben werden, weil die Bezugskoſten nicht da⸗ 
bei herauskommen, auch die Qualität kaum jene von 
1828 erreichen duͤrfte. Die vier aufeinander erfolgten 
Fehljahre find für den armen Rheingauer ein ſehr har⸗ 
tes Ereigniß; auf der Imittelmäßigen Qualität des 
18281 Jahrgangs ruht der Druck der Mauthen und 
er findet darum nicht allgemeinen Abſatz — der große 
Gutsbeſitzer, durch mehrere Mißärndten entmuthigt, 
halt mit neuen Anrottungen zuruͤck und beſchraͤnkt feine 
Weinbergsarbeiten, und dies fuͤhrt ſicher einen großen 
Mangel unter det geringen arbeitenden Klaſſe herbei. 


Man ſchreibt aus NewYork, vom 9. October: 


Vorige Woche hat ſich an den Ufern des Lincoln und 


Weſton, 14 Meilen von Boſton, eine große Anzahl 
Methodiſten zu einer Verſammlung auf freiem Felde 
vereinigt. Viele Nichtmethodiſten begaben ſich, von 
Neugier angezogen, ebenfalls nach dem Orte. Man 
zählte vorigen Donnerſtag Über 3000 Perſonen jedes 
Alters, Standes und Geſchlechtes, und Über 30 Pre⸗ 
diger. Das Lager if in einem herrlichen von Eichen 
beſchatteten Thale aufgeſchlagen. Die Zelte ſind kreis⸗ 
foͤrmig geordnet, und des Nachts brennen Lampen an 
den Bäumen. Die Gläubigen eſſen und trinken unter 
den Zelten und ſchlafen auf Stroh. Von Zeit zu 
Zeit ruft die Trompete das Lager zur Predigt, und 
die Zwiſchenzeit wird mit Ermahnungen, Geſaͤngen und 
Gebet ausgefuͤllt. Die vollkommenſte Ordnung herrſcht 


Vermittelſt neuer Vorrichtungen iſt man bei. der 
Perlfiſcherei auf Ceylan in eine Tiefe gedrungen, die 
disher zu erreichen nicht moͤglich war; ſchoͤne große 


— 
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Perlen werden jetzt da im Ueberſiuſſe vorgefunden, 
und es ſind bereits bedeutende Kiſten voil davon nach 
England ver ſandt worden. 


Breslauer Theater. 


Der Alpenkönig und der Menſchenfeind, 
Zauberoper in zwei Abtheilungen von Raimund, 

— mit Muſtk von Wenzel Müller. 2 

Können wir auch dieſem Drama das Lob beilegen, 
daß es zus den beſſern ſeiner Art gehöre, fo muß bei 
— 5 Auszeichnung 7 vergeſſen werden, daß Bäuerle, 

Meisl, Aloys Gleich und Conſorten hierhergehoͤren, 
deren grandes Wet gar leicht uͤbertreffbar ſind. 
Dem Raymundſchen Stücke liegt eine ſehr richtige 
Idee zu Grunde, welche der Verfaſſer als ein allegoris 
ſches Bild uns vor Augen ſtellen will. Die Idee iſt: 
Menſcheuhaß entſteht durch Selbſtbetrug! allein wir 
finden fie eben nicht gar zu ideal ausgeführt. Freilich 
iſt jeder beim erſten Anſchauen des Stuͤckes, von dem 
vielen Neuen und Unerwar teten, welches ſich in Deco 
rationen, Scenetie u. ſ. w. darbietec, auf eine Weiſe 

das Ganze eingenommen, welche einem Schwindel 
leich, nicht zu kalter ruhiger Ueberlegung kommen laͤßt. 
Doch ziehen wir alles Aeußerliche und was Nebenſache 
iſt, ab, und ſehen auf den Kern, fo ſinkt die Begei⸗ 
ſterung um ein Bedeutendes. Freilich laßt ſich auch 
dann an Einzelnen Vieles loben, ſelbſt die Tendenz; 
doch eben deshalb, weil wir dier die Abſicht erkennen, 
etwas Kräftiges, Gutes leiſten zu wollen, ſtellen wir 
unſere Forderungen um ſo hoͤher. Und mit Recht! 
denn je erhabener das Ziel iſt wach dem wir, ſo zu 
fagen, mit Leib und Seele ſtreben und uns durch 
Nichts erwarten und zurüͤckſchretken laſſen, um jo höher 
hinauf kommen wir, um jo Größeres konnen wie er⸗ 
langen. Der Alpenkönig iſt reich an Funken echter 

N „die ganze Anlage iſt geifteeich und mit vieler 

cht und Kenntniß des Publikums abgefaßt; doch 
eben letztere hat vieles Tadelnswerthe erzeugt, der Zu. 
ſchauerkreis wird durch Pomp, durch ſuͤße Leckerbiſſen 
verwöhnt und kann fo keinen Gefallen an dem Beſſern, 
Prunkloſen, doch Gediegenem finden. Wir ſehen den 
Ernſt mit dem Scherze Hand in Hand gehen, eigent⸗ 
lich ſind faſt alle Charaktere komiſch, aber nicht von 
der niedern Art, nur find die meiſten Witze ſehr ges 
ſucht und wenig neu. 

Aſtragalus, der Alpenkönig (Hr. Baudlus) ein 
gutmuthiger, menſcheufreundlicher Geiſt, kräftig in 
Worten und Geſinnungen iſt das Triebrad des Gan⸗ 
zen. Er wurde jehr brav dargeſtellt, nur leuchtete zu 
ſehr det Ernſt, zu wenig die Gutmüthigkeit bervor, 
das Spiel in der Verkleidung als Menſchenfeind war 
ſehr treffend und man glaubte faſt den wirklichen 
Rappelkopf zu ſehen. Dieſer, Hr. Wohlbruͤck, ließ 
bisweilen, im Sceuen, welche eben durch den ſchroff / 


Uebertreibung und zu 


ſten, finſterſten Eruft, eben durch deſſen Uebertreibung, 
und Karrikatur komiſch werden ſollen, zu ſehr die Ko 
mik vorwalten, ſo daß es ſchien, als wenn er über ſich 
ſelbſt lachte; außerdem war der Charakter richtig auf⸗ 
gefaßt und die ganze Darſtellung ſehr zu loben. Die⸗ 
ſes ſind nun die beiden Hauptperſonen des Stuͤcks, 
welche mit den uͤbrigen zwar durch die Bande der 
Vetwandtſchaft oder der Begegnung zuſammenhaͤngen, 
aber in keiner recht feſt dramatiſchen Verbindung 
ſtehen; es ſcheinen die andern nur als Zierrath um 
ſie herumgeſtellt zu ſeyn. Hervorzuheben ſind noch vor⸗ 
zuͤglich Habakuk, ein dummer, naͤrrſcher Kauz von Be⸗ 
dienten, den Hr. Mejo zu allgemeinem Ergoͤtzen ohne 
ſtarkes Auftragen der Farben 
darſtellte. Dem. Sutorius gab das Kammermaͤdchen 
Lieschen mit einer Naivetäaͤt, Friſche und Lieblichkeit, 
in denen ſich der ganze Umfang der Liebenswuͤrdigkeit 
der Darſtellerin entfaltete. Herr Paul, als Kutſcher 
und Herr Hausmann als Kohlenbrenner haben ihre 
kleinen Rollen gut ausgeführt und die Zwerchmuskeln 
der Auweſenden bedeutend erſchuͤttett; ſie wurden all⸗ 
gemein belacht und beklatſcht. Die Decorationen waken 
ſaͤmmtlich neu und mit vieler Eleganz und Kunſtfertig⸗ 
keit von unſerm braven Weyhwach gemalt. 
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Verbindungs- Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ergebenſt 
Wohnwitz den 29. October 1830. 
Der Paſtor Tzſchachmann aus Sagan. 
Bertha Tzſchachmaun, geborne von 
Koſchembahr. 


Todes Anzeige. 

Heute fruͤh in der dritten Stunde entſchlummerte 
ſanft nach einem 17taͤgigen Krankenlager unſer Vater, 
der Koͤnigl. Premier Lieutenant Mockry im Göfien 
Jahre feines thaͤtigen Lebens und 45jaͤhriger Dienſtzeit. 
Dies zeigen tief betruͤbt, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hiermit an, 

Coſel, den 22ſten Oetober 1830. 

: Die Hinter laſſenen. 


Fr. 2. O. Z. 9. XI. 6. I. u. R. C Il. 


Theater Nachricht. 


Sonnabend den Eten, zum viertenmal: Der Alpen 
könig und der Menſchenfeind. Romauti⸗ 
ſches Original⸗Zauberſpiel in zwei Akten von 
Ferd. Raimund. Muſik von Wenzel Muͤller. 
Saͤmmtliche Decorationen find neu vom Theater: 
maler Herrn Weyhwach. 

Sonntag den 7ten: Der luſtige Schuſter oder 
die Weiberkur. Komiſche Oper in 2 Akten. 
Muſik von Par. 8 


* 
— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Fiſcher, Dr. A. F., die Krankheiten des ſchö⸗ 
nen Geſchlechts, oder Verhaltungsregeln bei je⸗ 
nen Krankheiten, die vorzugsweiſe Jungfrauen und 
Frauen in jedem Alter und Verhaͤltniſſe zu befallen 
pflegen, nebſt den dagegen anzuwendenden Heilmit⸗ 
teln. 3 Abthl. gr. 8. Dresden. 2 Nthlr. 10 Sgr. 
Grüner, V. N., die Jugend in den Erholungs⸗ 
tagen auf dem Lande. Mit 6 Kupfern. 
mit deutſch⸗, franzoͤſiſch , italieniſch und boͤhmiſchem 
Text. quer Fol. Wien. geh. 2 Kthlr. 
Herbſt, Dr. F., Bibliothek chriſtlicher Dem 
ker. ir Bd. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Rauſchnik, Dr., denkwürdige Handlungen, 
Nedeu und Schickſale berühmter. Männer des 
Alterthums, aus dem Valer. Maximus und andern 
Claſſikern für die Jugend bearbeitet. gr. 8. Leipzig. 
N 20 Sgr. 
Schaden, A. von, Don Miguel der furchtbare 
Kronenraͤuber; oder das politiſche Opferfeſt. Ro⸗ 
mantiſches Original-Blutgemaͤlde neueſter Zeit 3 Bde. 
8. Stuttgart. br. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Schilling, Dr. E. M., Entwurf zu einer Städte 
Ordnung für das Königreih Sachſen. Nach den 
vorzuͤglichſien Quellen zuſammengeſtellt. gr. 8. Leipzig. 
Broich. © N 15 Sgr. 
Schlegel, A. W. von, Indiſche Bibliothek. 
Eine Zeitſchrift. Zten Bds 18 Heft. gr. 8. Bonn. 
broſch. ; 27 Sor. 
Schepeler, K. P. v., Geſchichte der Spani⸗ 
Shen Monarchie von 1810 bis 1823. 2r Th. 
Von 1813 bis 1814. gr. 8. Aachen, br. 2 Rtl. 13 Sgr. 
Schnitzler, J. H., ausfuͤhrlicher Bericht eines 
Augenzeugen über die letzten Auftritte der franzö⸗ 
fiſchen Revolution während der 2 Wochen vom 
26. July bis zum gten Auguſt 1830. Mit dem 
VBiloniſſe Lafayettes und dem Grundriſſe von Paris. 
gr. 8. Stuttgart. br. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über das auf einen Betrag von 544 Frhr. 
1 Sgr. manifeſtirte und mit einer Schulden Summe 

von 1151 Nihlr. 17 Sgr. 7 Pf. belaſtete Vermögen, 
dem jedoch noch mehrere auſcheinend unſichere Activa 
hinzutreten, des Wein⸗Kaufmanns Peter Schweitzer 
am 23ſten April d. J. eröffneten Coneurs,Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 


aller etwaigen Gläubiger auf den 11ten December 


Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober- 
Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor v. Reibnitz augeſetzt worden. 
Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekauntſchaft die Her, 
ren Juſtiz-Commiſſarien Pfendſack, Merkel und 
v. Uckermann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 


Begleitet 


— 


Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der 
Maſſe werden ausgeſchloſſeu und ihnen deshalb gegen 
die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. Breslau den 21ſten July 1830. 
a Königliches Stadt Gericht. 
r 
Das auf dem Stadtgut Elbing hierſelbſt "unter 
No. 742 des Hypothekenbuchs, neue No. 65 belegene 
Grundſtuck, den Andorfferſchen Erben gehörig, 
fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation ve: kauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be⸗ 
trägt nach dem Materialien Werthe 212 Rthlr. 15 Shr. 
Der Hietungs⸗Termin ſteht am 7ten December 
Vormittags um 10 Uhr vor ee Hin 
RNathe Blumenthal im Partheien Zimmer Mo. 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und Beſtitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht 
liche Taxe kann bei dem Aushange an der Gerichte: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 31ſten July 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das in Neuſcheitnig auf der Kirchhofgaſſe No. 33 


des Hppothekenbuchs, neue No. 4 beligene Grunsſtück, 


dem Erbſaß Kahlert gehoͤrig, ſoll im Wege dee 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die, ger 
richtliche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 921 Rthlr. 18 Sar. 6 Pf.; nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 1517 Rthlr. 
10 Sgr., nach dem Durchſchnitte 1219 Rthlr. 11 Sgr. 
3 Pf. Der peremtoriſche Bietungs⸗Termin ſtehet ain 
18ten Januar, 1831 n um 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes,Gerichts, Aſſeſſor Freiherrn 
von Amſtetter, im Partheienzimmer No. 1 des 
Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag au. den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine gefeßuchen An 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den Zten September 1830. 

l Das Königliche Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem am Eten July d. J. eröffneten erbſchaftli⸗ 
chen Liquidations⸗Prozeſſe, uͤber das auf einen Betrag 
von 6040 Rthlr. 22 Sgr. manifeſtirte und mit einer 
Schuldenſumme von 6038 Rehlr. 8 Sgr. belaſtete ge: 


meinſchaftliche Vermögen des verſtorbenen Branntwein⸗ 


brenners Carl Benjamin Mittmann und deſſen hin⸗ 
terlaſſenen Wittwe, mit der er in Guͤtergemeinſchaft 
gelebt hat, ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
ſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläu⸗ 
biger auf den 12ten Januar k. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Laudes⸗ Gerichts 
Aſſeſſor Hübner angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zutäſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekauntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Pfendſack, JuſtizCommiſſarius Merkel und 
Juſtiz-Commiſſarſus Müller, vorgeſchlagen werden, 
zu melden, chte Forderungen die Art und das Vor⸗ 
zugstecht derſelben anzugeben und die etwa vorhande⸗ 


nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 


aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ger 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig, 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 7ten September 1830. 2 
> Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 
Pro cla m a. 5 
Das auf der Junkernſtraße, unter der Straßen 
Nummer 8. und unter der Hypotheken Nummer 610. 
belegene Haus, zum Carl Alexander Steinerſchen 
Nachlaß geboͤrig, Toll im Wege der nothwendigeu Sub⸗ 
baſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien Werthe 
9594 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf, nach dem NukungssErs 
trage zu 5 Procent aber 12826 Rthlr. 3 Sge. 4 Pf. 
mithin durchſchnittlich 11210 Rthlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
Die Dietungs;Termine ſtehen am 11ten Januar 1831 
Vormittags um 11 Uhr, am litten März 1831 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr und der letzte am 13ten May 
1831 Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz Rathe Borowski, im Partheienzimmer No. 1 
des Königl, Stadt⸗Gerichts ant Zahlungs, und beſitz⸗ 
fähige Kauftuſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklären und zu gewärtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meift; und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
luche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsftätte 
eingeſehen werden. Beslau den 14ten October 1830. 
£ Konialich. Stadt; Gericht. 
Sdſetal Citation. 3 
Parchwitz den 14ten Juny 1830. Bei dem unter: 
zeichneten Gericht füllen nachſtehende Perſonen, über 


deren Leben und Aufenthalt alle Nachrichten fehlen, 


auf den Antrag ihrer Geſchwiſter gerichtlich für todt 
erklärt werden, als naͤmlich: 1) der Seifenſiedergeſell 
Eruſt Friedrich Traugott Kieſewalter, welcher am 
Aten October 1795 zu Militſch, woſelbſt ſein im 


geweſenen feindlichen Lager, 
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Jahr 1807 in Groß Glogau verſtorbener Vater, den 


Raths⸗Canzelliſt Kieſewalter, als Huſaren Unter 


Officier ſtand, geboren worden, in Liegnitz die Seifen⸗ 
ſieder⸗Profeſſion erlernt, am 12ten September 1812 
von hier über Neumarkt, Breslau, Striegau, Glaz 
nach Nimptſch zu gewandert, jedoch zu Ende October 
1812 wieder hieher retournirt und nach dem Iten 
Februar 1813, zum zweiten Mal von hier nach Neu⸗ 
markt zu gewandert iſt, ſeit dieſer Zeit aber keine 
Nachricht von ſich gegeben und dermalen 1511 Kthlr⸗ 
20 Sgr. 11 Pf. Vermoͤgen hat. 2) der Fleiſchergeſell 
Carl Gottlob Wilhelm Berner, geboren zu Spitteln⸗ 
dorf den 2g ſten Auguſt 1793, aͤlteſter Sohn des da⸗ 
ſelbſt verſtorbenen evangeliſchen Schullehrer Berner, 
welcher ſeit dem Aufbruch der Franzoſen, aus dem im 
Jahre 1813 zwiſchen Parchwitz und Leſchwitz etablirt 
verſchollen iſt, und 
151 Rthlr. Vermoͤgen hat. Beide Verſchollene, oder 
dafern ſie bereits verſtorben, deren etwanige unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, werden demnach hiermit 
öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den 16ten April 1831 Vormit⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumten Termine, bei dem 
hieſigen Gericht entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden und die weiteren Anweiſungen zu erwarten, 
widrigenfalls fie fuͤr todt erklaͤrt und ihr Vermoͤgen 
ihren naͤchſten bekannten Erben zugeſprochen werden 
wird. Uebrigens wird noch bemerkt: daß die erſt, nach 
erfolgter Praͤcluſion ſich etwa noch meldenden ‚näheren 
oder gleich nahen Verwandten, alle Handlungen und 
Verfuͤgungen, welche dann uͤber das Vermoͤgen der 
Verſchollenen ergangen ſeyn werden, anerkennen mäffen 
und von den Inhabern deſſelben weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der bezogenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt ſind, ſondern ſich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn möchte, be⸗ 
gnuͤgen muͤſſen. 2 f 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
ubhaſtationsAvertiſſement. 
Es ſoll auf Antrag eines Real Glaͤubigers die hier: 
ſelbſt sub No. 138 belegene Franz Koll ner ſche 
Scharfrichterey Beſitzung, nebſt dazu gehöͤrigem Acker 
und Wieſenland, welche auf 718 Rthlr. 22 Sgr. 
detaxirt worden, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden, und iſt hierzu ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs Termin auf den 17ten December 
dieſes Jahres hier ſelbſt anberaumt worden, 
welchem demnach beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 


hierdurch eingeladen werden, f 


Wartenberg den 11. October 1830. 3 

EA \ Koͤniglich Preuß. Stad-Gericht. 

f Haus Verkauf in Oels. 

Das zum Nachlaß des verſtorbenen Schneider Johann 
Friedrich Tagmann gehörige, auf der Badergaffe 
hieſelbſt unter No. 204 belegene, ſeinem materiellen 
Werthe nach auf 297 Rthlr., ſeinem Ertragswerthe 
nach auf 652 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf An⸗ 


— WE 


trag der Erben den 7ten December Vormittags 
10 uhr auf hieſigem Rathhauſe zum Verkauf ausge⸗ 
boten werden. Die Taxe iſt bei dem unterzeichneten 
Gericht nachzuſehen. Oels den 17ten Auguſt 1830. 

5 Das Herzoaliche Stadt Gericht. 


Subhaſtations 7 Anzeige. 
Erbtheilungshalber ſoll das auf 5357 Rthlr. 8 Sgr. 
4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte wall. Carl Gottlieb 
Wolfſche Bauergut No. 8 zu Polsnitz, Waldenbur⸗ 
er Kreiſes, in dem auf den 28ſten Februar 1831 
achmittags 2 Uhr, in der daſigen Scholtiſey 
anberaumten einzigen und peremtoriſchen Lieitations⸗ 
Termine oͤffentlich verkauft werden, wozu beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Fuͤrſtenſtein den ten October 1830. ; 
Keichsgräflich von Hochbergſches Gerichts. Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Bekanntmachung N 


bekannt gemacht wird. N 
— — Gerichts-Amt zu Bohrau.—— 


Edieta ln Citation. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Stange, wird. 
hiermit deren verſchollener Vater, der am Zten Jar 
nuar 1754 zu Nieder⸗Hertwigswaldau geborne ehema⸗ 
lige Soldat unter dem Koͤnigl. Preuß. Fuͤſelier⸗Batall⸗ 
fon v. Thadden, Standort Jauer, welcher, nach⸗ 
dem er ohngefaͤhr im Jahr 1795 feinen Abſchied er⸗ 
halten, jetzt vielleicht [don an 30 Jahre verſchollen 
iſt und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufent⸗ 


halt keine Nachricht mehr gegeben hat, nebſt ſeinen 


unbekannten etwaigen Erben und Erbnehmern hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den 6ten Juny 1831 anberaum⸗ 
ten präcluſiviſchen Termin Vormittags um 11 Ubr in 
der hieſigen Gerichtskanzellei entweder in Perſon oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte, wozu die bie, 


ſigen Königl. Juſtiz Commiſſarien Seidel und Keck. 


v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu 


erſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Antwort 
zu geben, und im Fall undekannte Leibes ⸗Erben vor⸗ 
handen ſeyn ſollen, ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimi⸗ 
ren, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß der 
George Friedrich Stange nach dem formirten An⸗ 
trage fuͤr todt erklaͤrt und ſeine etwanigen unbekannten 
Erben mit ihren Anſpruͤchen an fein jetzt 118 Rthlr. 
14 Sgr. 6 Pf, betragendes Vermoͤgen werden präͤclu⸗ 
dirt, ſolches auch demnach den unbekannten Erben des 
Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt werden wird, 
So geſchehen Jauer den Aten Auguſt 1830. 
Freiherrlich „won Richthofen Hertwigswaldauer 
SGerichts Amt. van 
3 Aw cet i o n. 2 
Es ſollen am 10ten November c. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsge⸗ 
laſſe No. 19 auf der Junkern Straße, die zur 
Baruchſchen Conecurs-Maſſe gehoͤrigen Steingutwaaren, 
beſtehend in Terrinen, Schuͤſſeln, Tellern, Taſſen, 
Koffee, Thee, und Sahnkaunen ꝛc., an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den Aten November 1830. 
Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt-Geriches. 
Feet e 
Es ſollen am 11ten November c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5, Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnigk. 
Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kernſtraße die zum Nachlaſſe des Kretſchmer May ge 
hoͤrigen Effecten, beſtebend in etwas Gold und Silber⸗ 
zeug, in Uhren, in Glaͤſern und Flaſchen, in porzel⸗ 
lainen, ſteingutnen, eiſernen, kupfernen, zinnernen 
und blechenen Gefäßen in Bett Tiſch, und Leibwär 
ſche, in Betten, in Meubles und verſchiedenem Haus, 
geraͤth, in weiblichen und männlichen Kleidungsbuͤcken 
und endlich in verſchiedenen Vorraͤthen zum Gebrauch, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden ER \ 
Breslau den Aten November 1830. 
995 Auctions Commiſſarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ Ants 
n 
Dienſtag den Oten November und die darauf 
folgenden Tage kommen in der Auction von Ga⸗ 
lanterie- und Kurzen Waaren, auch Lioner und 
plattirte Gold- und Silberſpitzen, Treſſen, Flit⸗ 
tern und Cantille Blumen mit vor, am Hinter⸗ 
markt, ebemals Kränzelmarkt. 
Pieré, conceſſ. Auctions ⸗Commiſſ. 
A n z e 9 € n 
Einen ſchoͤnen fügen Ober Ungar, fo wie einen der⸗ 
gleichen herben, die Berl. Bout. zu 25 Sgr., em; 
pfiehlt die Weinhandlung am Vluͤcherplatz No. 18. 


— 


rt ir? 

Montag den Sten d. um 6 Uhr Abends, Verſamm⸗ 
lung des Gewerbes Vereins in No. 24 auf der Oder⸗ 
gaſſe. Herr Uhrmacher Schade jun, wird eine 
Schraube mit rechten und linken Gewinden auf einer 
Spindel und dazu gehörigen, Muttern vorzeigen; und 
der &ecretair wird über den gegenwärtigen Zuſtand 
und die bisherigen Verhandlunzen des Vereins Be⸗ 
richt abſtatten. Breslau den 5. November 1830. 

d Bu el ar ET Er 
Den verehrten Mitglledern der 
Sing» Akademie zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß die auf Sonntag den 7ten feſtgeſetzte Muſik⸗ Auf⸗ 


fuͤhrung nicht ſtatt haben kann; dem zu Folge wird 
heute die gewohnliche Voruͤbung gehalten, wogegen 


die angekuͤndigte Probe ausgeſetzt bleibt. | 
TE Mofenw tus, Muſik⸗ Director.” 


i ie panoramiſchen Anſichten, 
welche von mir einem hochverehrten Publikum zur 
Anſchauung aufgeſtellt, find täglich von 10 Uhr Mor⸗ 
gens bis 10 Uhr Abend, ſowohl am Tage als des 
Abends bei Gaß⸗Beleuchtung zu ſehen. Ohlauer Straße 
dem blauen Hirſch gegenuͤber. . 

= Rt Otto aus Bertin. 


Die Leuckartſche Leſebibliothek 


am Ringe No. 52. N 
welche mit der unterzeichneten Buchhandlung verbun⸗ 
den und über 30,000 Bande ſtark iſt, wird fortwäh⸗ 
rend mit den neueſten und beſten Werken ſogleich 
nach ihrem Erſcheinen vermehrt. Auswaͤrtige 
können hundert und mehr Bücher zum Wiederverleihen 
erhalten. Auch koͤnnen jederzeit Leſer in den 

Taſchenbuch⸗ und Journal ⸗Leſe⸗ Zirkel 
eintreten, welcher letztere über 40 der vorzuͤglichſten, 
ſchoͤnwiſſenſchaftlichen und kritiſchen Journale, (inglei⸗ 
chen dis Wiener, die Pariſer und Leipziger 
allgemeine Modenzeitung enthält) unter denen jeder 
Theilnehmer nach Belieben waͤhlen oder auch ſaͤmmt⸗ 
liche Journale für einfaches Abonnement leſen kann. 
Auswärtige Leſer erhalten die Journale nach vollende⸗ 
tem hieſigen Umlauf, welcher auf das ſchnellſte und 
tegelmäßigſte bewirkt wird, ſowohl einzeln als auch 
in Parthien zum Wiederverkeihen unter ſehr billi⸗ 
gen Bedingungen. F. E. C. Leuckart, \ 
Buch,, Muſik⸗ und Kunſthandlung. 

2 5 * 2} 

5 Für eine Tabaks Handlung 
wird zu kaufen geſucht: Repoſitorien, Stampf Faͤſſer, 
Buͤchſen u. ſ. w. Das Nähere im Verkaufs⸗Commiſ⸗ 
ſtons⸗Buͤreau, Junkernſtraße im „goldnen Löwen“ zu 


erfragen. 
— — — — — 


A nie i 9 e. 8 
Montags, den Sten Nopember 1830, gebe ich ein 
Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet 
5 e 
im „ſchwarzen Bär’ zu Pöpelwis. 


0 cee cee ec ce CCC 0 
Tuche, Drap de Dames, Callmucke, 
Frieze, Flanelle, Geſundbeits⸗Fla⸗ 
nelle, Leinwande und Cittaye 
t b geber ff ern n e 
um mein Waaren⸗Lager aufs Neue wieder zu 
\ 


complettiren, bin ich die beſten Fabriken im Inn⸗ 
und Auslande bereiſt, und habe daſelbſt ſo vor⸗ 
theilhafte Einkaͤufe gemacht, daß ich wohl ver; 
ſichern darf: Tuche, Drap de Dames und 
Callmucke in allen modernen Farben und von 
jeder reellen Qualité zu auffallend billigen Preifen 3 
verkaufen zu koͤnnen. . 
Auch habe ich mein Leinwand Lager bedeutend 
vergroͤßert und verſichere ich: Leinwand nur von 
rein Leinen, ohne Beimiſchung von baumwollnen 
Garn, ſehr preiswuͤrdig und von ausgezeichneter 
Gute zu fuͤhren. Außer genannten Artikeln iſt 
V bei mir noch billigſt zu haben: Frieße, Flanelle, 
Geſundheits-Flanelle und Cittaye. Die Preiſe 
aller meiner Waaren ſind beim Verkauf en detail 
als en gros, wie bisher auch jetzt noch feitger 
ſtellt und jeder Artikel mit dem billigften Preiſe 
bezeichnet. Es bittet von der Wahrheit des vor; 
J Rebend angeführten ſich guͤtigſt Überzeugen und 
darnach Gebrauch machen zu wollen. 7 
9 Creutzburg im November 1830. ER: 
K G. S. Klo p ſch. 
— .. .. ̃ INT). 


Aechten Jamaika Rum, 
feinſte Sorten, in Flaſchen zu 14 Sgr. und 7 Sgr., 
ſo wie reinſchmeckenden Stettiner Rum die Flaſche zu 


12 Sgr. und 6 Sgr., etwas geringere Sorte die 


Flaſche 10 Sgr. und 5 Sgr. Bei Abnahme in 
groͤßern Parthien bedeutend billiger, empfiehlt: 
Breslau den 29. Detober 1830. 5 
C. G. Felsmann, Ohlauer Straße No. 53. 


| Billige Waaren- Offerte. 

Schöner Earoliner Reis das Pfd. 3 und 3% Sgr., 
5 verſchiedene Sorten Perlgraͤupchen von vorzuͤglicher 
Qualität das Pfo. zu 2%,, 3 Sgr., 3½ u. 3½ Sgr., 
weiß und draunen Perl Sago und ächten Natur⸗Sago, 
friſche weiße und gelbe Faden; Nudeln und Macarony⸗ 
Nudeln in dünnen und dicken Stangen, große gebackne 
Pflaumen das Pfd. 1½ Sgr., neuen hollaͤndiſchen 
Süßmilch und Schweizer Kaͤſe e. 

Vorſtehende Waaren verkaufe im Ganzen zum Han⸗ 
del bedeutend billiger, eben ſo auch alle Sorten neue 
Heeringe in ganzen Tonnen und kleinen Gebinden und 
Stückweiſe, zu den diesjährigen ſehr billigen Preiſen. 
Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 
Spterrey⸗Waaren, Thee- und Spiritus Handlung, 
Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhofe. 

„ FRISCHE 
Sehr ſchoͤne gerzucherte Speckbuͤcklinge erhielt 
Chriſtian Gottlieb Muller. 


- F Lachs von Elbing, 


f „Ofen⸗ Ellinder Raſter Akt 5 
8 weiße aus gegoſſenem Eiſen beſtehen, die? 


feuchteſten Zimmer in trockene verwandeln,, 
J trockene, aus zuweilen unbekannten Gründen 


© unerheitzbare Zimmer ſehr leicht erheitzen und ® 


jedes Zimmer bei geringem Holzbedarf ſehr © 
lange warm erhalten, erhielten fo eben in & 


großer Auswahl, und verkaufen zum wohl & 


8 e Preiſe 8 


Hubner et Sohn, 8 
Run No. 43. das zweite Haus von Ber © 
3 8 TR 


een 5 e 1 15 e. a 
31 Centner ſchoͤnen Magdeburger Anis, ſo wie 
dergleichen Kaßhe, , hat z noch biligen. Preiſe 
W 
—— Be er, Kusferfii Straße No. 25. 
A n 3 e. 

Eine neue Sendung Feder gen, marinirten und 
haben zu billigeren 
1 erhalten. 

G. Oeffeletas Wwe. K Kretſchmer, 


u 1 1 9 


Gele ERS. Jahren 
Königl. Hochloͤbliche Garniſon hiefigen Orts die tuchnen 
Feldzeichen verfertiget, ich empfehle mich demnach auch 
ſowohl einer hieſigen als auch allen uͤbrigen 3 
Garniſonen der Provinz Schleſien für dieſes Jal r zu 


Anfertigung der tuchnen Feldzeichen, und verſpreche 


bei ſauberer Arbeit die billigſte und prompteſte Bedie⸗ 


nung. Meine Wohnung iſt jetzt in der Weißgerber⸗ 
Gaſſe im „rothen Bock“ No. 33. 
2 en ſ ch, 8 
Kauflooſe 


zur öten Klaſſe 62ſter Lotterie, und r zur 10 ten 
Cour aut⸗Lotterie find zu haben. 
Holſchau der ältere, 


ER Reuſche⸗Straße im genen Polacken. 
Toofen Offerte. 
Wie Kaufloofen zur sten Klaſſe 62ſter Lotterie, der 
ven Ziehung am 16ten d. Mes. beginnt, empfiehlt 


ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt. 
. Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


* 


habe As Fele für eine 


Losſen Offerte. 
Mit Kauflooſen zur sten Klaſſe 62fter 
Lotterie und Looſen der 10ten Courant Lot 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: 


Holſchau jun. er 
ei 15 > Sn nahe am 5 Ring. 


Unterfammen s Sefug. 


RP Ein moraliſch mit guten Schulkenntniſſen ver, 
ai junger Meuſch, wuͤnſcht die Landwirthſchaft 
zu erlernen. Hierauf Reflectirende wollen gefaͤlligſt 
das Naͤhere beim Coffetier Herrn. Doͤhn, Schweid⸗ 
nitzer Thor No. 23 entnehmen. Auch iſt daſelbſt. eine 
dem. Werthe der 9 er Nene Violine billig u 
verkaufen. 


Branntwein Brennerey zu vermiethen. 


Die vorzuͤglich gut eingerichtete Branntwein⸗Bren⸗ 
nerey⸗Gelegenheit nebſt Wohnung und Zubehör, in 
dem Mittmann ſchen Haufe, Mehlgaſſe No. 13, 
(vor der Oder» Thon); iſt von Bee, 1830 N- 
zu vermiethen. 


Bermiethung. 


Eine Handlungs Gelegenheit zum offenen Gewölbe 
paſſend, nebſt Wohnung, Remiſen und Keller, ſind zu 
Weihnachten zu vermiethen. Das Nähere auf der 
Junkernſtraße No. 12. in der Aten a * 


eto de 4 Fremde 


In der goldnen Gans: Hr Graf Henkel v. Donners⸗ 
matt, von Kaulwitz; Hr. Grafv Sternberg, von Re waſſer. 
Im goldnen Baum: Hr. Wolf, Kaufm. vol 
Keicheusach — Im goldnen Zepter; Hr. v. Koͤlnchen, 
von Gimmel; Hr. Henſel. Paſtor, von Scheidelwiz — Im 
weißen Adler: Hr Eugelbardt, Apotheker, von Nell 
markt. — In 2 gol nen Bau: Hr. Friehmel, Stadt⸗ 
tichter, von Löwen. — In der großen Stube: Herr 
v. Wezyk, a. d. G. H. Poſen; Hr. Paritius Apotheker, von 
Wartenberg. —. In der golden Krone: Hr. Hertzog, 
Regierungs⸗Condueteur, von Zboxowsky; Hr. Klein, Rechts- 
befließener, aus Ungarn; Hr. Tichernhaus, Gutsbefiger, von 
Banmgarten; Be Schaum, Bataillons⸗Arzt, von Frauken⸗ 
ſtein; Hr. 1175 er, Wirtbſchafts⸗Direktor, von Algersdorff. 
— Im goldner Löwen: Hr. Winckler, Gutsber., von 
Keintſch; Hr. Pohl, e von Hertwiaswelde. — Im 
Privat⸗Logis: v. Gellhorn, Gursp, chter, von Leut⸗ 
manns dorff; Hr. Se iger. Paſtor, von Prieborn; Vr. Otto, 
Sir d von Strehlen, ſaͤmmtlich Hummerei No. Herr 
Baron v. kuͤttw 5 von Alt⸗Woblau, Neuegaſſe No. 16 Hr. 
v. König, von Klinkenhauß, Friedr. Wilh Straße Nro. 6; 
Rt Hoffmann, Juſtitiarius, von Gleiwitz, Schmie bruͤcke 
ro. 22. 


Dieſe Zatung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baden. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. e 


